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Liebe Leserinnen und Leser,

die letzten zwei Jahre waren vor allem durch 
die Corona-Krise geprägt. Mehrere Lockdowns 
haben uns das Leben schwer gemacht und 
ein Vereinsleben fast unmöglich werden las-
sen. Die Mitgliederzahlen in unseren Vereinen 
haben sich in den letzten Jahren stark redu-

ziert. Deshalb freuen wir uns auf das, was jetzt kommt. Jetzt heißt es, mit 
vereinten Kräften alles dafür zu tun, dass wir die Verluste wieder aufholen 
und zu alter Stärke zurückkehren. In unserem schönen Hessenland ist es 
unsere Aufgabe wieder dafür zu sorgen, dass der Sport für Menschen mit 
Handicap durchgeführt werden kann. Wir freuen uns, dass jetzt wieder 
alles möglich ist und wir schon einige Veranstaltungen auf Landesebene 
in der ersten Jahreshälfte durchführen konnten.

So konnten wir mit Begeisterung die Sportjugend aus den Landesver-
bänden in Fulda begrüßen. Über 300 Teilnehmer und Betreuer wurden 
durch unsere aktiven Volunteers unterstützt. Nachdem der Jugend-Länder-
Cup bereits in 2020 stattfinden sollte und leider wegen der Corona-Krise 
abgesagt werden musste, fand er nun vom 28.04. bis 01.05.2022 statt. 
Hier möchte ich mich noch mal ganz herzlich bei allen Helfern, Volunteers 
und den Verantwortlichen des Verbands bedanken für das Engagement 
und den langen Atem, den alle hatten, damit das in 2022 gelingen konnte.

Im ersten Halbjahr dieses Jahres fanden noch mehr Veranstaltungen 
statt. Unsere Tischtennisabteilung war sehr aktiv. Sie war in Jordanien, in 
Slowenien und bei den Tischtennis French Open recht erfolgreich. Unsere 
Fußballabteilung bereitet sich derzeit für die im Juni stattfindenden Deut-
schen Meisterschaften vor, denn hier geht es schließlich um die Titelver-
teidigung. Auch haben wir uns entschlossen, das Pilotprojekt HBRS Fuß-
ballschule ins Leben zu rufen. Hier möchten wir allen Jugendlichen die 
Möglichkeit geben, Fußball zu spielen. Für 2022 sind an vier Wochenen-
den Lehrgänge geplant. Bei diesem Projekt soll es aber nicht nur beim 
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Fußball bleiben, geplant sind hier auch die Bereiche Tischtennis, Judo und 
vielleicht auch Schwimmen, sodass das Projekt irgendwann „HBRS Sport-
schule“ heißen kann. Wir würden uns freuen, wenn wir auf diesem Wege 
Menschen mit und ohne Handicap zum Sport heranführen und somit 
Mitglieder für unsere angeschlossenen Vereine generieren könnten. Des-
wegen auch hier an alle Vereine der Aufruf: Helft uns, dass diese Sache 
gelingt und wir wieder mehr Mitglieder in unsere Vereine bekommen! 
Natürlich gibt es noch viel mehr Sportarten wie Rollstuhl-Basketball mit 
dem deutschen Meister RSV Lahn-Dill, den Goalball in der Blista Marburg 
oder unsere Golfer, die erstmalig im Nachwuchsbereich einen Deutschen 
Meister stellen. Hierzu im Magazin ein ausführlicher Bericht. Ich möchte 
allen Sportlern danken für ihre Leistung und den Schweiß, den sie ver-
gießen mussten, um die Leistung zu erbringen, und hoffe, dass ihr dran-
bleibt und uns weiter mit tollen Leistungen erfreut.

Aber im Sport ist ja noch viel mehr passiert. Lesen Sie unser Magazin 
und freuen Sie sich über die tollen Events und sportlichen Ereignisse. Zur-
zeit entsteht in Wetzlar ein ganz spannendes Projekt: Rollstuhl-Tennis. Hier 
ist der ansässige TC Wetzlar ganz aktiv. Es ist schön zu sehen, wenn sich 
wieder etwas Neues im Sport für Menschen mit und ohne Handicap ent-
wickelt.

Für unsere Teilnehmer im Herzsport hat unser Ausschussvorsitzender 
der Medizin, Dr. Klaus Edel, eine Sprechstunde eingerichtet.

Aber schauen Sie selbst, was unser Magazin und unser Sport in Hessen 
noch zu bieten haben.

Leider mussten wir vom Tod unserer ehemaligen Bezirksvorsitzenden aus 
Frankfurt, Frau Helga Grunert, erfahren. Wir gedenken hier stellvertretend 
aller Verstorbenen dieses Verbands.

Es gab aber auch Erfreuliches zu vermelden. Unser Präsident Heinz 
Heinrich Wagner erhielt den Ehrenbrief des Landes Hessen.

Ihr Hans-Jörg Klaudy
Vizepräsident Finanzen, 
Öffentlichkeitsarbeit und Marketing
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HBRS

Stand: 01.01.2022 AN
ANTRAG AUF ANERKENNUNG ALS LEISTUNGSERBRINGER VON 
REHABILITATIONSSPORT NACH §64 SGB IX 
Angaben zu dem anzuerkennenden Rehabilitationssportangebot 
1. Verein/örtlicher Träger:
2. Vereinskennziffer:
3. Geplanter Beginn:
4. Institutionskennzeichen (IK):  Abrechnungsstelle IK: 

Name Abrechnungsstelle:
5. Ansprechperson (Name, Vorname, Telefon, E-Mail, Geb.-datum):

6. Name/Bezeichnung des Angebotes:
7. Übungsleiter*in (Name, Vorname, Geb.-datum):

1. Zusatzqualifikation bei Übungen zu Stärkung des Selbstbewusstseins (ÜzSdS) vorhanden (bitte ankreuzen):
2. Übungsleiter*in nur bei ÜzSdS (Name, Vorname, Geburtsdatum):

8. Medizinische Betreuung bzw. Überwachung durch (Name, Vorname, Geb.-datum): _
9. Übungsstätte (Name, Straße, PLZ, Ort):
10. Größe des Übungsraums (in qm):
11. Wochentag/Zeit: 1.)  von  bis 2.)  von  bis 3.)  von  bis 

12. Rehabilitationssportart: Gymnastik Schwimmen Gymnastik im Wasser Ausdauer- und Kraftausdauerübungen
Bewegungsspiele       Übungen zur Stärkung des Selbstbewusstseins       Sonstige:____________________ 

13. Teilnehmer*innenkreis und Abrechnungspositionsnummer (APN) – bitte ordnen Sie das Angebot EINER APN zu
(identische Abrechnungspositionsnummern können mehrfach angekreuzt werden)

(604503)  Bis 7 schwerstbehinderte Erwachsene (604507) 
(604503)  Bis 7 schwerstbehinderte Jugendliche (604507) 
(604511)  Bis 5 schwerstbehinderte Kinder (604513) 
(604509) Bis 15 Jugendliche im Wasser (604509) 

Bis 15 Erwachsene Allg. Rehabilitationssport 
Bis 15 Jugendliche Allg. Rehabilitationssport 
Bis 10 Kinder (bis Vollendung 14. LJ) Allg. RS 
Bis 15 Erwachsene im Wasser
Bis 10 Kinder (bis Vollendung 14. LJ) im Wasser (604512)  Bis 12 Stärkung Selbstbewusstseins  (604510)  

divers   männlich  weiblich gemischt 
Bis ___ TN (bei Überschreitung max. Teilnehmendenzahl – Bitte entsprechende APN ankreuzen (Beantragung über TN-Formular) 

14. Erklärung zum Antrag auf Anerkennung ausgefüllt und unterschrieben von ____________________________ am ______________

15. Indikationsbereiche
Bitte kreuzen Sie EINEN Indikationsbereich an. Innerhalb des Indikationsbereichs können mehrere Unterbereiche angekreuzt werden.

Erkrankungen Orthopädie Erkrankungen Innere Medizin Erkrankungen Neurologie 
Amputationen/Gliedmaßenschäden Asthma/Allergien Cerebrale Bewegungsstörungen 
Endoprothesen Atemwegserkrankungen Demenz 
Gelenkschäden Diabetes mellitus Epilepsie (therapieresistent) 
Glasknochen Kreislauferkrankungen Infantile Cerebralparese 
Marfansyndrom Mukoviszidose Multiple Sklerose 
Morbus Bechterew Nierenerkrankungen Muskeldystrophie 
Osteoporose Periphere arterielle Verschlusskrankheiten Organische Hirnschädigung 
Wirbelsäulen-/Haltungsschäden Post-/Long-COVID Parkinson 
Post-/Long-COVID Sonstige Poliomyelitis 
Sonstige Polyneuropathie 

Erkrankungen Psychiatrie Querschnittlähmung 
Erkrankungen Sensorik Anfallsleiden Psychosomat. Störungen Schlaganfall 
Hörschädigungen/Gehörlosigkeit Autismus Schizophrenie Spina bifida 
Sehbehinderungen/Blindheit Depressionen Suchterkrankungen Post-/Long-COVID 
Sonstige Neurosen Post-/Long-COVID Sonstige 

Persönlichkeitsstörung Sonstige 

Krebserkrankungen Intellektuelle Beeinträchtigungen Sonstige 
Brustkrebserkrankungen ADS Teilleistungsstörung Mehrfachbehinderungen 
Prostata-/Blasenkrebserkrankungen Entwicklungsabweichun

g
Sonstige Selbstbehauptung/Selbstbewusstsei

n Sonstige Lernbehinderung Sonstige 

Ort, Datum: ________________________  

Unterschrift (bevollmächtigte Person des Vereins/örtlichen Trägers): _____________________ 

Stand: 01.01.2022 ANH

ANTRAG AUF ANERKENNUNG ALS LEISTUNGSERBRINGER VON 
REHABILITATIONSSPORT NACH §64 SGB IX 
Angaben zu dem anzuerkennenden Rehabilitationssportangebot 
1. Verein/örtlicher Träger:
2. Vereinskennziffer:
3. Geplanter Beginn:
4. Institutionskennzeichen (IK):  Abrechnungsstelle IK: 

Name Abrechnungsstelle:
5. Ansprechperson (Name, Vorname, Telefon, E-Mail, Geb.-datum):

6. Name/Bezeichnung des Angebotes:
7. Übungsleiter*in (Name, Vorname, Geb.-datum):
8. Medizinische Betreuung bzw. Überwachung durch (Name, Vorname, Geb.-datum): _
9. Übungsstätte (Name, Straße, PLZ, Ort):
10. Größe des Übungsraums (in qm):
11. Wochentag/Zeit: 1.)  von  bis 2.)    von    bis 3.)  von  bis 
12. Rehabilitationssportart: Gymnastik Schwimmen Gymnastik im Wasser Ausdauer- und Kraftausdauerübungen

Bewegungsspiele        Sonstige:____________________ 
13. Herzsport
13.1 Eine funktionsfähige und einsatzbereite Notfallausrüstung (Defibrillator/Notfallkoffer) steht zur Verfügung  Ja Nein 
13.2 Ein Notfallplan liegt vor  Ja Nein 
13.3 Ärztliche Betreuung und Überwachung erfolgt durch die ständige Anwesenheit des*der Herzgruppenärzt*in  Ja Nein 
13.4 Ärztliche Betreuung und Überwachung erfolgt ohne ständige Anwesenheit des*der Herzgruppenärzt*in       Ja Nein 

Notfallabsicherung durch (bitte zutreffendes ankreuzen; Mehrfachnennung nicht möglich) 

Rettungskraft in ständiger Anwesenheit      
Herzgruppenärzt*in in ständiger Bereitschaft 
Rettungskraft in ständiger Bereitschaft 

13.5 Betreuung und Überwachung von bis zu drei parallel stattfindenden Gruppen   Ja Nein 

14. Teilnehmer*innenkreis und Abrechnungspositionsnummer (APN) – bitte ordnen Sie das Angebot EINER APN zu
(identische Abrechnungspositionsnummern können mehrfach angekreuzt werden)

Bis 20 Erwachsene Herzgruppe (604504)  
Bis 20 Jugendliche Herzgruppe (604504)  
Bis 10 Kinder (bis Vollendung 14.LJ) Herzgruppe (604508)  

divers   männlich  weiblich gemischt 

15. Erklärung zum Antrag auf Anerkennung ausgefüllt und unterschrieben von ____________________________ am ______________

16. Indikationsbereich
Herzerkrankungen 

Ort, Datum: ________________________  

Unterschrift (bevollmächtigte Person des Vereins/örtlichen Trägers): ____________________ 

Vergütungssätze Stand: 13.04.2022

Beträge für Teilnahmen (Zeitraum vom - bis)

Rehabilitationssportart Pos.-Nr. 
(APN)

01.01.2016 -
31.12.2018

01.01.2019 - 
31.12.2020

01.01.2021 - 
31.12.2021 *

01.01.2022 - 
30.06.2022 * ab 01.07.2022

sonstiger Rehasport 604503 5,20 € 5,40 € 5,94 € 6,94 € 6,40 €

Rehasport für Kinder 604511 8,00 € 8,00 €
Rehasport im Wasser 604509 6,30 € 8,00 € 8,80 € 8,80 € 8,00 €

Herzsport 604504 7,80 € 8,60 € 9,46 € 9,46 € 8,60 €

* incl. Hygienepauschale 10 %

für bereits abgerechnete Teilnahmen ab 01/2022 mit den niedrigeren Vergütungssätzen 
ist eine Nachberechnung ausgeschlossen

AOK (Allg.Orts-Krankenkasse z.B. AOK Hessen), BIG (Bundesinnungskasse), 
BKK ( Betriebskrankenkasse z. B. BKK mhplus, Viactiv Krankenkasse),

Primärkassen

Reha-Sport: 604703, Reha-Sport im Wasser: 604709, Herzsport: 604704
zusätzliche Pos.-Nr. Angabe bei Abrechnungen mit Hygienepauschale:

(wenn die Abrechnung über HBRS erfolgt, muss dieses Kennzeichen nicht abgegeben werden
Pflichtangabe: Vertragskennzeichen (LEGS=Leistungserbringergruppenschlüssel): 61 06 103

IKK (Innungskrankenkasse z. B. IKK Classic), Knappschaft,

Sozialversicherung für Landwirtschaft, Forsten und Gartenbau (SVLFG) als Landwirtschaftliche Krankenkasse
Heimat-Krankenkasse, Actimonda-Krankenkasse, 
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Vergütungssätze Stand: 13.04.2022

Rehabilitationssportart Pos.-Nr. 
(APN)

01.01.2016 -
31.12.2018

01.01.2019 - 
31.12.2019

01.01.2020 - 
30.04.2020 *

01.05.2020 - 
30.06.2020 *

01.07.2020 - 
31.12.2020 *

01.01.2021 - 
23.09.2022 *

ab 
24.09.2022

sonstiger Rehasport 604503 5,20 € 5,40 € 5,40 € 5,54 € 6,09 € 6,24 € 5,67 €
Rehasport für Kinder                    

(bis 14 Jahre)
604511 5,20 € 5,40 € 5,40 € 8,50 € 9,35 € 9,57 € 8,70 €

Rehasport 
Schwerstbehinderter 

Menschen
604507 5,20 € 5,40 € 5,40 € 12,50 € 13,75 € 14,08 € 12,80 €

Rehasport für 
schwerstbehinderte 

Kinder
604513 5,20 € 5,40 € 5,40 € 16,60 € 18,26 € 18,70 € 17,00 €

Rehasport im Wasser 604509 6,30 € 7,15 € 7,83 € 7,83 € 8,61 € 8,80 € 8,00 €

Rehasport im Wasser 
Kinder (bis 14 Jahre)

604512 6,30 € 7,15 € 7,83 € 12,00 € 13,20 € 13,53 € 12,30 €

Übungen zur 
Stärkung des 

Selbstbewustseins
604510 5,20 € 5,40 € 5,40 € 12,00 € 13,20 € 13,53 € 12,30 €

Herzsport 604504 7,80 € 8,50 € 8,60 € 8,80 € 9,68 € 10,12 € 9,20 €

Herzsport für Kinder 604508 7,80 € 8,50 € 8,60 € 16,60 € 18,26 € 18,70 € 17,00 €

* incl. Hygienepauschale 10 % Günstigkeitsklausel vom 01.05.2020 bis 31.12.2022 ausgesetzt

für bereits abgerechnete Teilnahmen  mit den niedrigeren Vergütungssätzen ist eine Nachberechnung ausgeschlossen

(wenn die Abrechnung über HBRS erfolgt, muss dieses Kennzeichen nicht abgegeben werden

HEK (Hanseatische Krankenkasse), hKK (Handelskrankenkasse)
Barmer, Techniker Krankenkasse, DAK Gesundheit, KKH (Kaufmännische Krankenkasse), Heilfürsorge Bundespolizei,

Pflichtangabe: Vertragskennzeichen (LEGS=Leistungserbringergruppenschlüssel): 61 06 100

Beträge für Teilnahmen (Zeitraum vom - bis)Ersatzkassen (vdek)
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Vergütungssätze Stand: 13.04.2022

Deutsche Rentenversicherung Bund Beträge für Teilnahmen (Zeitraum vom - bis)

Rehabilitationssportart Pos.-Nr. 
(APN)

01.01.2016 -
31.12.2018

01.01.2019 - 
29.02.2020

01.03.2020 - 
31.07.2020

01.08.2020 - 
28.02.2022 *

01.03.2022 - 
30.06.2022 * ab 01.07.2022

sonstiger Rehasport 604503 5,25 € 5,40 € 5,60 € 5,85 € 5,90 € 5,65 €

Rehasport für Kinder                    
(bis 14 Jahre)

604511 7,80 € 8,20 € 8,50 € 8,75 € 8,85 € 8,60 €

Rehasport 
Schwerstbehinderter 

Menschen
604507 11,00 € 12,00 € 12,50 € 12,75 € 12,95 € 12,70 €

Rehasport für 
schwerstbehinderte 

Kinder
604513 13,00 € 16,00 € 16,60 € 16,85 € 17,05 € 16,80 €

Rehasport im Wasser 604509 6,50 € 7,15 € 7,50 € 7,75 € 8,05 € 7,80 €

Rehasport im Wasser 
Kinder (bis 14 Jahre)

604512 10,50 € 11,00 € 11,50 € 11,75 € 12,35 € 12,10 €

Übungen zur 
Stärkung des 

Selbstbewustseins
604510 11,00 € 11,50 € 11,50 € 11,75 € 12,25 € 12,00 €

Herzsport 604504 8,00 € 8,50 € 8,50 € 8,75 € 9,15 € 8,90 €

Herzsport für Kinder 604508 11,00 € 16,00 € 16,60 € 16,85 € 17,05 € 16,80 €
* incl. Corona-Zuschlag 0,25€ / TN / ÜE, gilt nicht für Tele-Rehasport
Vertragloser Zustand. Genannter Kostensatz wird durch DRV Bund gewährt.

z. B. Deutsche Rentenversicherung (DRV) Bund, DRV Bayern, alle DRV´s, 
außer Hessen, NRW, Knappschaft-Bahn-See
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Ehrenbrief des Landes Hessen 
für Heinz Wagner
Landrat Oliver Quilling ehrt HBRS Präsident
Am Freitag, den 20.05.2022 haben Landrat Oliver Quilling und Kreistagsvorsitzender Vol-
ker Horn in einer Feierstunde neun hessische Bürgerinnen und Bürger geehrt, die sich ehren-
amtlich engagieren und sich für eine gute Sache einsetzen. Für seine langjährige Arbeit im 
HBRS erhielt der HBRS Präsident den Ehrenbrief des Landes Hessen.

Neben seiner Tätigkeit im Präsidium und als Präsident eines der größten Landesbehinder-
tensportverbände ist er seit 1986 als Übungsleiter in der Herz- und Rehasportgemeinschaft 
Mühlheim am Main sowie in der Turngemeinschaft Offenbach-Bieber aktiv.

Widerruf der Sonder
regelung zum Online-
Rehabilitationssport

Die Krankenversicherungen auf Bundesebene 
haben mitgeteilt, dass die bundesweit abge-
stimmte und bis zum 23.09.2022 befristete 
Sonderregelung „Fortführung als Tele-/On-
line-Angebot“ aufgrund der substanziellen Ver
änderung der pandemischen Situation sowie 
aufgrund des Auslaufens der pandemiebe-
dingten Vergütungsanpassung für ambulante 
und stationäre Vorsorge- und Rehabilitations-
einrichtungen zum 30. Juni 2022 widerrufen 
wird.

 
 
Formblatt AN und ANH

Nach einer Rückmeldung, dass auf den Form-
blättern AN und ANH die Rehabilitations-
sportarten nicht in Kombination auszuwäh-
len waren, hat der DBS die entsprechende 
Formatierung in den ausfüllbaren PDF-Doku-
menten angepasst.

 
Verlängerung Hygiene
pauschale VDEK

Der Verband der Ersatzkassen hat der Ver-
längerung der Hygienepauschale bis zum 23. 
September 2022 zugestimmt. Eine Übersicht 
der aktuellen Vergütungssätze finden Sie on-
line unter www.hbrs.de

Nachruf
Gedenken an HBRS Ehrenmitglied Helga Grunert 

Helga Grunert, langjährige Vorsitzende des HBRS Bezirks V – Frankfurt (seit 2012 Ehrenvorsitzende), verstarb am Freitag, den 6. Mai 2022 
nach kurzer, schwerer Krankheit. Sie leitete über 30 Jahre lang mit viel Herzblut die Herzsport-Abteilung der TGS Offenbach-Bieber. 

Die stets engagierte Verfechterin des Sports von Menschen mit einem Handicap erhielt in ihrer Wirkenszeit die Ehrennadel in Silber 
(1983) und Gold (2000). 2003 wurde ihr die Ehrenmedaille des HBRS verliehen. Seit 2013 war sie Ehrenmitglied des HBRS.

Das Präsidium des HBRS gedenkt der Verstorbenen und spricht ihrer Familie sein Beileid aus.
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HBRS

Bergen-Enkheim
Sachsenhausen
Neu-Isenburg

Sanitätshaus Förster
Victor-Slotosch-Straße 19
60388 Frankfurt

06109 50700
info@sanitaetshaus-foerster.de
www.sanitaetshaus-foerster.de

Termine HBRS Jugend

Sportabzeichen Tour-Stopp in Hünfeld� 15.07.2022
TalentTag Rollstuhlsport in Laubach� 11.09.2022
TalentTag Para Leichtathletik in Frankfurt� 25.09.2022
Sportfreizeit »Rauf auf die Burg« 2.0� 21.–23.10.2022

Termine Para Judo

European Para Youth Games
Pajulahti/Finnland� 27.06.–04.07.2022
EM Cagliari/Italien� 30.08.–05.09.2022
WM Baku/Aserbaidschan� 07.–09.11.2022

Wir suchen euch! Ihr sucht uns!
Das Trainersuchportal bietet viele Möglichkeiten für 
Vereine und Übungsleiter*innen. 

Im HBRS hören wir immer wieder davon, 
dass Übungsleitende gesucht werden. Neue 
Gruppen werden gegründet. Egal, ob es um 
die Zielgruppen für den Freizeit- und Breiten-
sport oder den Rehabilitationssport geht. 
Langjährig tätige Personen gehen in den ver-
dienten Ruhestand oder müssen sich privat 
und beruflich verändern. Eine Situation, die 

einerseits normal ist, andererseits aber auch 
in jedem Einzelfall eine wichtige, zeitnah zu 
klärende Situation für unsere Vereine dar-
stellt. 

Übungsleiter*innen werden von Vereinen 
gesucht und Übungsleiter*innen suchen Ver-
eine und Gruppen. Dann nutzen wir doch 
das bundesweite Trainersuchportal: 

https://hbrs.de/aus-u-fortbildung/trainersuchportal
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LEISTUNGSSPORT

„Das Turnier war wichtig für die Qualifika-
tion zur WM, da ich dafür noch Weltrang-
listenpunkte sammeln muss. Das konnte 
ich, indem ich gegen starke Gegnerinnen 
gewinnen konnte, die in der Weltrangliste 
weiter vorne positioniert sind. 
Ich konnte meine Leistung abrufen und 
somit den 3. Platz im Einzel erreichen und 
den unerwarteten 1. Platz im Doppel. Ich 
bin sehr zufrieden mit den Ergebnissen 
und glücklich über meine Leistung! 
Und auch im Mixed bin ich mit meinem 
Doppelpartner unerwartet in das Viertel-
finale gekommen. Jetzt heißt es weitere 
Turniere zu spielen, um noch mehr Gegne-
rinnen schlagen zu können, die vor mir 
gesetzt sind, um mich noch für die WM zu 
qualifizieren. Also weiter trainieren und an 
den Fehlern arbeiten.“ � Marlene Reeg

Tischtennis  
French Open
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Fabian Lenke, Tiziana Oliv, Benedikt Müller und 

Marlene Reeg (v. li.)

Benedikt Müller gewinnt drei Medaillen in Jordanien
Zweifach Gold und einmal Silber für den jungen Hessen
 
Die jordanische Stadt Amman war in der Zeit vom 19. bis 21. Mai 2022 der Spielort der Al-Watani Para Championship 2022. Für den 
HBRS Para Tischtennis-Athleten Benedikt Müller war es ein intensives Turnier. Elf Partien musste der 18-jährige Hesse absolvieren  
(4 Einzel + 3 Doppel + 4 Mixed-Doppel).

Benedikt Müller startete im Einzel mit einer 
klaren Ausgangssituation. Er war an Eins ge-
setzt. Eine Situation, die es nicht unbedingt 
einfach macht. „Im gesamten Turnier konnte 
ich die Erwartungen der Setzliste und der 
Trainer erfüllen: Gold im Einzel (WK6) gegen 
Spieler aus Jordanien, Griechenland und Sau-
di-Arabien. Und das ohne Satzverlust.

Gemeinsam mit Björn Schnake (Medaillen-
gewinner Paralympics) konnten wir Gold im 
Doppel (MD 14) Gold gewinnen. Im entschei-
denden Spiel um Gold gegen das starke 
Team Ägypten/Saudi-Arabien konnten wir 
den Ägypter (Nummer 5 der Welt WK 7) 
aus dem Spiel nehmen und so ohne Satzver-
lust das Spiel gewinnen.

Mit Silber im Mixed-Doppel mit Tiziana 
Oliv (XD 14) gab es eine weitere Medaille. 
Wie zu erwarten, war das letzte Spiel des 
Turniers, der Kampf um Gold im Mixed-Dop-
pel gegen das eingespielte und starke Team 
aus Ägypten, das schwerste Spiel, das wir mit 
einem Satzgewinn dann doch verloren haben.

Es fühlt sich super an, wenn man die Me-
daillen überreicht bekommt. Ich hoffe, ich 
kann die frei gewordene positive Energie zu 
meinem nächsten Weltranglisten-Turnier in 
Ostrava (Tschechische Republik) Ende Juni 
mitnehmen.“

Benedikt Müller war gemeinsam mit Tiziana 

Oliv, Marlene Reeg und der Para Tischtennis-
Nationalmannschaft des Deutschen Behin-
derten-Sportverbands nach Jordanien ge-
reist. Neben dem Sport hatte das Team aber 
auch Gelegenheit, vielfältige Eindrücke in der 
Stadt und bei den sehr freundlichen Men-
schen gewinnen zu können.
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William Bayley, Jochen Wollmert (v. li.)

Foto: Privat
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Jochen Wollmert ist auf „Abschieds-Tournee“
Ein letztes Mal in Lasko – und mit Bronze zurück

Einzel (WK 7)
Der Paralympics-Sieger 2012 und HBRS Ath-
let Jochen Wollmert hat sehr offen kommu-
niziert, dass er Ende 2022 seine internatio-
nale Karriere beenden wird. Seine geplanten 
Teilnahmen an internationalen Turnieren 
kann man somit ein wenig als „Abschieds-
Tournee“ bezeichnen. Der weltweit geschätz-
te Para Tischtennis-Athlet trat ein letztes Mal 
bei dem Turnier in Lasko/Slowenien an.

Über 30 Teilnehmer starteten in der Klasse 
des Hessen. Der Veranstalter hatte den viel-
fach erfolgreichen HBRS Sportler in seiner 
Gruppe an Zwei gesetzt. Doch Jochen Woll-
mert zeigte sein Können. „Ich bin mit der Leis-
tung in der Einzelkonkurrenz sehr zufrieden. 
Meine Gruppe habe ich gewonnen. Mein 
erstes Spiel gegen den Inder Hammannnavar 
habe ich 3:1, das Spiel gegen den Brasilianer 
Salmin (Pan-American-Meister 2019 und To-
kio-Teilnehmer 2022) mit 3:2 und das Spiel 
gegen den Schweden Gustafsson mit 3:0 ge-
wonnen.“

Gegen den kolumbianischen Tokio-Teilneh-
mer Jose Vargas gewann Wollmert im Ach-
telfinale mit 3:2. Im Viertelfinale gegen den 
jungen Slowenen Luka Trtnik startete Jochen 
Wollmert etwas mühsamer ins Spiel. Nach 
1:1 Satzausgleich verpasste er seine Chance 
eines Satzballs. Auch der vierte Satz, und 
damit auch der Sieg, ging an den Slowenen. 

Mixed
In dem Mixed-Wettbewerb XD 14 trat Jo-
chen Wollmert mit der Paralympics Silber-
Medaillen-Gewinnerin Steffi Grebe an. Im 
Achtelfinale gewannen die beiden gegen 
Chudzicki/Marszal mit 3:2. Im Viertelfinale 
gegen das britische Doppel Bayley/Pickard 
ging der Sieg mit 3:0 deutlicher an die zwei 
Deutschen. Der Einzug in das Finale wurde 
mit einem 0:3 gegen Montanus/Van Zon 
deutlich verpasst. Mit einer errungenen Bron-
ze-Medaille können Grebe/Wollmert stolz 
auf den Wettbewerb zurückschauen.

Doppel
Im Doppel trat Jochen Wollmert mit William 
Bayley an. Wollmert hatte Bayley 2012 im 
Finale bei den Paralympics in London be-
siegt. Im Achtelfinale besiegten die zwei Top-
Athleten das Duo Vargas/Jambor mit 3:0. Im 
Viertelfinale verhinderten die Brasilianer Sal-
min/Pereira mit einem 3:1-Sieg das Weiter-
kommen des Doppels mit deutscher Beteili-
gung.

Große Resonanz auf Para Tischtennis-Angebot
An der Peter-Härtling-Grundschule in Wetzlar 
treffen sich zweimal in der Woche (montags, 
14.00 bis 15.30 Uhr; dienstags, 14.30 bis 
15.30 Uhr) sportbegeisterte Schülerinnen 
und Schüler mit und ohne Behinderung, um 
Para Tischtennis zu spielen. Neben Teilneh-
menden mit einer intellektuellen Beeinträch-
tigung, autistischen Schülerinnen und Schü-
lern sowie Sportlerinnen und Sportlern im 
Rollstuhl sind auch Menschen ohne Behinde-
rung aktiv.

Samuel Preuss, Trainer im HBRS Para 
Tischtennis-Landeskader, kennt die Schule 
sehr gut. Er ist dort auch als Sportlehrer be-
schäftigt. Eine Doppelrolle, die für das von 
dem Rotary Club Gießen Altes Schloss finan-
zierte Projekt von großem Vorteil ist. Zuvor 
war der heutige Landestrainer Fabian Lenke 

an der Grundschule tätig. 
Trainiert wird in Wetzlar klassenweise. 

Schülerinnen und Schüler aus der jeweiligen 
Klasse haben eine Trainingseinheit von 30 
Minuten Dauer. Nach einem absolvierten 
Schultag ist das durchaus sehr anstrengend 
für die vier bis acht Schülerinnen und Schü-
ler, die in der Regel anwesend sind. 

Coach Samuel Preuß freut sich sehr. „Die 
Kinder kommen wöchentlich in die Tischten-
nis-AG und freuen sich auf Topspin, Rundlauf 
& Co. Auch nach nun einigen Wochen Tisch-
tennis-AG sind die Kinder immer noch mit 
großer Begeisterung dabei.“

Aktuell wird die Tischtennis-AG bis Ende 
Juni, dem Ende des Schuljahrs 2021/2022, 
gehen. Alle Beteiligten sind sich sicher, dass 
das Angebot fortgesetzt werden wird.
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HBRS Fußballschule  
bringt Kinder und Jugendliche 
hessenweit in Bewegung
 
Der Hessische Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband führt seit Jahren schon Menschen mit einem Handicap an den Fußball-
sport heran. Das neueste Projekt ist die Eröffnung der HBRS Fußballschule. 

Der HBRS, einer der größten Landesbehin-
dertensportverbände in Deutschland, 
möchte sich mit dem neuen Projekt 
auf inklusive Fußballcamps für 
Kinder, Jugendliche und jun-
ge Erwachsene mit und ohne 
Behinderungen spezialisie-
ren. Des Weiteren wird die 
HBRS Fußballschule auch 
spezielle Camps für Förder-
schulen in Hessen ausrichten. 
Höhepunkte dürften die in Pla-
nung stehenden Bundesligaspiel-
tags-Camps mit der Eintracht Frankfurt 
Fußballschule und dem SV Darmstadt 98 
sein.

Mit dem SV Teutonia Köppern und der 
TSG Dorlar konnte der HBRS zwei Partner-
vereine für seine neue Fußballschule gewin-
nen. „Das Konzept der HBRS Fußballschule 
passt einfach zu einhundert Prozent zu unse-
rem Verein. Zum einen haben wir mit unse-
rer inklusiven Fußballmannschaft ‚Team Uni-
ted‘ bereits einen wichtigen sozialen Eckpfei-
ler in das Vereinsleben integriert, zum ande-
ren versuchen wir, gerade in der Jugend das 
wichtige Thema der gesellschaftlichen Ver-
antwortung mit verschiedenen Aktionen und 

Veranstaltungen über das Jahr hinweg zu 
platzieren. Aus diesem Grund sind wir 

sehr stolz auf die Partnerschaft und 
freuen uns auf eine gute Zu-
sammenarbeit“, so Jugend-
leiter Lars Meyer vom SV 

Teutonia Köppern.
„Wir arbeiten bereits 

seit einiger Zeit mit der 
TSG im Bereich Fußball zu-

sammen und sind mit unse-
ren Auswahlmannschaften regel-

mäßig zu Leistungslehrgängen und 
Freundschaftsspielen zu Gast auf der 

schönen Anlage. Da ist etwas Tolles zusam-
mengewachsen, das mit der Unterzeichnung 
des Kooperationsvertrags ein festes Funda-
ment bekommen hat. Wir freuen uns, die 
sehr gute Zusammenarbeit mit der TSG Dor-
lar nicht nur fortführen, sondern mit der Fuß-
ballschule und weiteren Veranstaltungen aus-
bauen zu können“, so Michael Trippel, sport-
licher Leiter Fußball des HBRS, nach der 
Übergabe des Sportplatzbanners für Partner-
vereine an den 2. Vorsitzenden der TSG, 
Thorsten Riederer.

� Foto: Tobias WentzellFoto: HBRS

Termine der Camps
25.–27.7.2022	 Inklusions-Fußballferiencamp/Partnerverein Teutonia Köppern
24.–26.8.2022	 Inklusions-Fußballferiencamp/Partnerverein TSG Dorlar
19.–20.9.2022	 Förderschulen-Camp in Wetzlar 
26.–27.9.2022	 Förderschulen-Camp in Hanau 

Weitere Camps für 2022 sind in Planung.

Auf der neu eingerichteten Homepage https://hbrs-fussballschule.de/ haben Interes-
sierte die Möglichkeit, sich zu informieren und zu Maßnahmen anzumelden.
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Die Deutschen Meisterschaften Fußball-ID in Cottbus
Coronabedingt wurde zwei Jahre lang der 
Deutsche Meister im Bereich Fußball-ID nicht 
ausgespielt und die hessische Auswahl ist 
nach dem Gewinn 2019 immer noch amtie-
render Titelträger. Im Juni kommt es zwi-
schen den Hessen und fünf weiteren Landes-
auswahlmannschaften nun endlich wieder 
zum Schlagabtausch um die begehrte Meis-
terschaft für Menschen mit intellektueller 
Beeinträchtigung.

Ab dem 27.06. spielt das Team von Lan-
destrainer Bruno Pasqualotto in Cottbus 
(Brandenburg) um den Titel. Im Verlauf des 
Turniers misst man sich mit Baden-Württem-
berg, Bayern, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt 
und Gastgeber Brandenburg. 

„Wir sind alle froh, dass die Deutsche 
Meisterschaft überhaupt wieder stattfinden 
kann, und wollen uns sowohl auf als auch 
neben dem Platz ordentlich präsentieren“, 

zeigt sich Michael Trippel, sportlicher Leiter 
Fußball im HBRS, im Austausch mit der Re-
daktion des HBRSdirekt erfreut und fokus-
siert.

„Es wird uns in Cottbus mit Sicherheit 
nicht leicht gemacht, aber mit einigen Trai-
ningslagern und Testspielen haben wir uns 
eine gute sportliche Grundlage erarbeitet, 
um die Mission Titelverteidigung anzuge-
hen“, führt Trippel weiter aus.

Mission Titelverteidigung

Maxime Waldheim wird Deutscher Meister Golf
Hesse gewinnt die Klasse Mental

In Rheinmünster fanden vom 19. bis 21. Mai 
2022 die Internationalen Amateurmeister-
schaften von Deutschland der Golfer und 
Golferinnen mit Behinderungen statt. Wie 
schon drei Jahre zuvor war der Golfclub Ba-
den Hills Ausrichter der Meisterschaften. 72 
Teilnehmer aus über zehn Nationen kämpf-
ten in den Wettbewerben der acht Startklas-
sen bei den Internationalen Deutschen Meis-
terschaften.

Maxime Waldheim trainiert im 1. Hessi-
schen Golf Leistungszentrum für Golfer mit 
Behinderung in Friedberg auf dem Löwen-
hof.

Foto: Jens Maspfuhl
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Hessische Debütanten zeigen vielversprechende 
Leistungen beim Para Judo World Cup
Vom 21. bis zum 24. April fand in Antalya (Türkei) ein World Cup in der Sportart Para Judo statt. Die sehbehinderten und blinden Ju-
doka aus 19 Nationen kamen in die Türkei, um sich dort auf der Judomatte sportlich zu messen und eine Standortbestimmung im inter-
nationalen Feld vorzunehmen. 

Die Judoka Vanessa Wagner (blind seit ihrer 
Geburt) und der erblindete Lennart Sass 
stellten dieses Mal die kleine deutsche Ath-
letengruppe dar. Beide Athleten gehören als 
Mitglieder des Hessischen Behinderten- und 
Rehabilitations-Sportverbands dem Landes-
verband Hessen an und teilen ebenfalls die 
Freude, erst vor Kurzem in den Nachwuchs-
kader des Deutschen Behindertensportver-
bands (DBS) berufen worden zu sein.

Als Newcomer im internationalen Para Ju-
do mussten sie zunächst offiziell „internatio-
nal klassifiziert“ werden, was bedeutet, dass 
beide von mehreren lizenzierten Augenärz-
ten der „International Blind Sports Federati-
on“ (IBSA) ein weiteres Mal auf ihre Sehfä-

higkeit überprüft wurden. Athleten, die blind 
sind, gehören der Schädigungsklasse J1 an, 
Judoka mit noch einem Restsehvermögen 
(Sehschärfe unter 5%) gehören der Gruppe 
der stark Sehbehinderten (J2) an. Die deut-
sche Delegation bestand zusätzlich noch aus 
dem zweiköpfigen Trainerteam Markus Zaum-
brecher (Hessen) und Matthias Krieger (Ba-
den-Württemberg). 

Beim Wettkampf zeigte die auf internatio-
naler Bühne noch relativ unerfahrene Judoka 
Vanessa Wagner gute Leistungen und konn-
te auf ihr eintrainiertes Repertoire angemes-
sen zugreifen, wodurch sie nur knapp den 
dritten Platz verfehlte. Lennart Sass hat sich 
in der Gewichtsklasse bis 73 kg durch ein 
großes Konkurrenzfeld kämpfen müssen, was 
ihm mit Bravour gelang. Beim Kampf um die 
Bronzemedaille fehlte das manchmal nötige 
Quäntchen Glück, sodass der Debütant den 
World Cup erfolgreich mit einem ehrenwer-
ten 5. Platz beenden konnte.

Markus Zaumbrecher, zuständiger Trainer 
für den bundesdeutschen Para Judo Nach-
wuchs sowie Hessischer Landestrainer Para 
Judo, war sehr zufrieden mit dem Auftritt 
der beiden Neulinge. „Nach den Paralympics 
ist vor den Paralympics, und weil die Quali-
fikationsphase dafür noch in diesem Jahr 
beginnt, ist jeder Wettkampf im internatio-
nalen Kontext vor allem für die neuen Ath-

let*innen äußerst wichtig.“ Seit Jahresanfang 
gelten im Para Judo neue Regularien, die 
unter anderem zur Folge haben, dass blinde 
Athlet*innen (J1) nun nur noch untereinan-
der kämpfen, was früher nicht der Fall war, 
da sie sich damals auch gegen die stark Seh-
behinderten behaupten mussten. „Durch die 
Neuregelung ist mehr Gerechtigkeit ins Para 
Judo eingezogen, denn alleine schon das Er-
lernen und Erreichen eines wettkampftaug-
lichen internationalen Niveaus dauert bei 
Blinden in der Regel unglaublich viel länger 
als bei Judoka, die noch über eine Restseh-
fähigkeit verfügen.“

In Hessen gibt es im Vergleich zu den an-
deren Bundesländern mit Abstand die meis-
ten blinden Judoka, was auf den Standort 
blista Marburg zurückzuführen ist. Dort kön-
nen die Sehbehinderten und Blinden nicht 
nur eine behinderungsgerechte berufsorien-
tierte oder schulische Ausbildung bis zum 
Abitur absolvieren, sondern an dem deutsch-
landweit einmaligen paralympischen Trai-
ningszentrum für Menschen mit Blindheit 
und Sehbehinderung systematisch in den 
Leistungssport begleitet werden. „Durch die 
Aufwertung Blinder im Sehbehinderten-Judo 
ist davon auszugehen, dass der Anteil hessi-
scher Para Judoka erfreulicherweise noch 
deutlich weiter ansteigen wird“, resümiert 
der HBRS Landestrainer.� M. Kunzmann

Foto: Privat

Neues vom HBRS Judo-ID 

BCM Judoka treffen Olympia-

Zweiten Eduard Trippel

Die Judo-ID Athletinnen und Athleten waren 
in den letzten Wochen weiterhin aktiv. In der 
1. Bundesliga-Begegnung des 1. Judo Club 
Samurai Offenbach gegen den Judo Club 
Rüsselsheim trafen sie auf den Olympia-
Zweiten Eduard Trippel. Eine Begegnung, die 
für viel Freude auf beiden Seiten sorgte. Zu-
vor waren die BCM Judoka beim Abenteuer-
Golf in Gelnhausen-Haitz aktiv.
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Großer Erfolg für hessische Para Judoka aus Marburg
Vom 29.4. bis zum 2.5.2022 fand in Fulda und Petersberg der 32. Jugend-Länder-Cup (JLC) statt. In diesem Jahr war der Hessische 
Behinderten- und Rehabilitations-Sportverband der Ausrichter und damit Gastgeber für die Deutsche Behindertensportjugend (DBSJ) 
und ihre Athlet*innen. 

Der JLC stellt einen Vergleichswettbewerb 
zwischen den Bundesländern dar, die durch 
ihre jungen Sportler*innen des Deutschen 
Behindertensportverbands repräsentiert wer-
den. Vertreten sind dabei die Sportarten Pa-
ra Judo (Judo für blinde und stark sehbeein-
trächtigte Menschen), Judo-ID (Judo für geis-
tig beeinträchtigte Menschen), Para Leicht-
athletik, Para Schwimmen und Para Tisch-
tennis. 

Die Anreise war bereits am Freitag und 
nach dem Abendessen fand die offizielle Er-
öffnung des Jugend-Länder-Cups statt. Am 
Samstagvormittag standen alle Judoka, so-
wohl ID als auch Para, gemeinsam auf der 
Matte, darunter die 18 Marburger Para Judo-
ka aus dem HBRS Leistungsstützpunkt blista 
Marburg. Das gemeinsame Training bot eine 
gute Möglichkeit, neue Judoka gleichen Al-
ters kennenzulernen. Auch durch die an-
schließenden Freundschaftskämpfe, bei de-
nen Judoka-ID und Para-Judoka sich ge-
mischt miteinander messen konnten, wurden 
Barrieren abgebaut. Am Samstagnachmittag 
fand auf dem Fuldaer Universitätsplatz ein 

vielfältiges kulturelles Mitmachprogramm statt, 
bei dem man an verschiedenen Stationen 
Para Sportarten wie etwa Rollstuhlbasketball 
ausprobieren konnte. 

Die offizielle Deutsche Meisterschaft fand 
am Sonntag statt und wurde durch Kampf-
richter des Hessischen Judo Verbands (HJV), 
dem alle hessischen Para-Judoka angehören, 
unterstützt. Die Einzelkämpfe wurden im Ju-
do-ID und im Para Judo jeweils getrennt aus-
getragen. „Insbesondere während der Coro-
na-Zeit hat ein derartiger Austausch kom-
plett gefehlt, Wettkämpfe konnten kaum 
stattfinden. Für die meisten Para Judoka war 
der Wettkampf am Sonntag, der für den 
Nachwuchsbereich im Para Judo die Deut-
sche Meisterschaft darstellt, der erste Wett-
kampf seit langer Zeit, das konnte man auch 
an der Aufregung am Vorabend merken“, 
äußerte die Marburger Stützpunkttrainerin 
Dunja Khabbazeh. 

Auch in diesem Jahr gingen die Marburger 
Para Judoka, die gleichzeitig das komplette 
Hessische Para Judo Team bildeten, erneut 
als erfolgreichstes Judo Team hervor, sodass 

es nicht verwunderlich war, dass dieses Team 
auch im Bundesvergleich für Hessen in der 
Sportart Para Judo die Führungsposition si-
chern konnte. 

Abgerundet wurde der Jugend-Länder-Cup 
am Abend mit einer Siegerehrung der Bun-
desländer, einer Zaubershow und einer Party. 
Die Sportlerinnen und Sportler begegneten 
hierbei auch Jugendlichen anderer Sportar-
ten und mit unterschiedlichen Behinderungen. 
Montagmorgen hieß es dann mit vielen Me-
daillen im Koffer und schönen Erlebnissen 
den Heimweg nach Marburg anzutreten.

„6 Deutsche Meister Titel, 6 Silber- und 6 
Bronzemedaillen für den Hessischen Landes-
kader, das ist gut gelaufen. Durch den 
deutschlandweit einmaligen Standort Blista 
Marburg und das dort verortete Para Judo 
Leistungszentrum haben wir in Marburg und 
damit in Hessen ein besonderes Alleinstel-
lungsmerkmal; das macht sich dann erfreuli-
cherweise auch in den Erfolgen bemerkbar“, 
resümiert HBRS Stützpunkt- und Lehrertrai-
ner Markus Zaumbrecher.

� D. Khabbazeh, M.Kunzmann

Fotos: Thomas Hofmann

Präventions-Gesundheits-

Training absolviert 

Acht Wochen lang gab es eine spannende 
Maßnahme für die Athletinnen und Athleten. 
Die BCM Judoka haben ein Präventions-Ge-
sundheits-Training im 1. Fitness- und Gesund-
heitszentrum Westpark für Menschen mit 
und ohne Beeinträchtigung hinter sich. Eine 
lehrreiche und sehr informative Maßnahme, 
wie Landestrainer Thomas Hofmann mitteil-
te. Das seit 2019 existierende inklusive Fit-
ness- und Gesundheitszentrum bietet aber 
nicht nur die Möglichkeit, etwas für die Ge-
sundheit zu tun. Im Westpark arbeiten auch 
Menschen mit und ohne Behinderung.

Landestrainer Judo-ID 

unterstützt DJB-Lehrgang

Der Deutsche Judo-Bund wird im Bundesleis-
tungszentrum in Köln einen Kata-Lehrgang 
veranstalten. HBRS Landestrainer Thomas 
Hofmann wird als Referent in den Lehrgang 
eingebunden werden und sein Wissen an die 
Teilnehmenden weitergeben. Zwei CM Judo-
ka werden ihn zu dem Lehrgang begleiten.
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Rollstuhlbasketball

Rhine River Rhinos scheitern am deutschen Meister
Die Rhine River Rhinos verlieren das zweite Play-off-Halbfinale gegen die RSB Thuringia Bulls mit 84:45 (28:5 | 16:13 | 16:12 | 24:15) 
und scheiden damit aus den Play-offs aus. Glückwunsch an die Bulls zum Einzug ins Finale!

Nach gewonnenem Hochball wird gleich das 
erste Viertel pechschwarz für die eigentlich 
hoch motivierten Wiesbadener Rollstuhlbas-
ketballer. Sie lassen sich von den Hausherren 
komplett aus dem Konzept bringen, was die 
Bulls natürlich gnadenlos ausnutzen. Ledig-
lich fünf Punkte gelingen den Rhinozerossen, 
die einfach kein Rezept gegen völlig befreit 
aufspielende Bullen finden. 28:5 nach den 
ersten zehn Minuten stellen die Wiesbade-
ner vor die wahre Mammutaufgabe, den 
Traum von der Überraschung noch möglich 
zu machen.

Im zweiten Viertel erwachen die Dickhäu-
ter endlich aus dem ungewollten Dornrös-
chenschlaf und drehen auf. Endlich ist es das 
Spiel auf Augenhöhe, denn die Rhinos zei-
gen Zähne und zeigen ihren Kampfgeist. Die 
Körbe fallen gleichmäßig, die Hausherren 
behalten nur minimal die Oberhand – drei 
Punkte Differenz sind eigentlich ein Klacks. 
Zur Aufholjagd reicht es allerdings noch nicht. 
Mit 44:18 geht es in die Halbzeit.

Auch nach der Pause bleiben die Rhinoze-
rosse hellwach und erkämpfen sich Korb um 
Korb. Dabei ist es vor allem Arinn Young, die 
kontinuierlich für Zuwachs auf dem Punkte-
konto ihrer Farben sorgt und einmal mehr 
unter Beweis stellt, weshalb sie als eine der 

gefährlichsten Spielerinnen der Rhinozerosse 
gehandelt wird. Erneut haben die Bulls nur 
knapp die Nase vorn – 30 Punkte aufgestau-
te Differenz sind dennoch bitter. Und doch 
geben die Wiesbadener nie auf, sondern 
bleiben sich selbst treu und beweisen ihren 
unbändigen Kampfgeist – 60:30.

In den letzten zehn Minuten sind es dann 
leider erneut die Gäste, die ihre Klasse unter 
Beweis stellen und vor heimischer Kulisse 
noch einmal so richtig aufdrehen. Die Dick-
häuter werfen sich dem mit aller Gewalt ent-
gegen, erkämpfen sich stur weiter jede Korb-
möglichkeit, doch es soll einfach nicht sein. 
Mit 84:45 müssen sich die Wiesbadener 
Rhinozerosse den Thüringer Bullen geschla-
gen geben.

Gijs Even: „Heute war ein wirklich schwe-
res Spiel. Wir sind im ersten Viertel rausge-
kommen und die Bulls haben unsere Würfe 
sehr schwer gemacht, während sie selbst 
hochprozentig gepunktet haben. Danach ha-
ben wir begonnen, uns stark zu wehren, ha-
ben aber nicht ganz ins Spiel gefunden. Oh-
ne Svenja und Babsi hatten wir nur eine 
kleine Rotation. Ich bin stolz auf unser Team, 
denn wir haben hart gekämpft, und danke 
an Andi, dass er uns bei diesem schweren 
Spiel als Coach unterstützt hat. Ich denke, 

wir können diese Saison erhobenen Hauptes 
verlassen, denn wir haben immer hart ge-
kämpft und es in die Play-offs geschafft.“

Andreas Kress: „Glückwunsch nach Thürin-
gen, die Bulls haben verdient gewonnen. Es 
war beeindruckend zu beobachten, wie sie 
ihren Stiefel heruntergespielt haben. Wir ha-
ben es leider verpasst, direkt von Anfang an 
dagegen zu halten. Wir hatten heute einfach 
kein Wurfglück und damit keine Chance, das 
Spiel in irgendeiner Art und Weise offen zu 
gestalten. Nichtsdestotrotz Respekt für das 
Team für die Leistung der gesamten Saison. 
Leider nicht das Ende, das wir uns erhofft 
haben, denn wir wären gern mit einem drit-
ten Spiel aus der Saison gegangen. Dennoch 
Chapeau für die geleistete Saison. Jetzt wün-
sche ich dem Team einen guten Sommer, 
denn viele Spieler sind mit ihren National-
mannschaften unterwegs. Es wird eine kur-
ze, verdiente Pause, bevor sie alle wieder 
den Fokus auf den Sport setzen, den wir alle 
lieben. Liebe Grüße vom gesamten Team an 
Bowesy, dem wir alle bei den Invictus Games 
natürlich die Daumen drücken!“

Mirko Korder: „Glückwunsch an die Thü-
ringer, denen man neidlos einen verdienten 
Finaleinzug attestieren muss. Auch wenn wir 
es auf der Zielgeraden nicht geschafft haben, 
unser bestes Spiel in den letzten beiden Halb-
finalpartien abzurufen, kann die Mannschaft 
trotzdem stolz auf sich sein; die Rhine River 
Rhinos gehören zu den vier besten Teams in 
Deutschland, darauf müssen wir nun aufbau-
en und den nächsten Schritt machen.“

Für die Rhinos spielten und punkteten: 
Arinn Young (13 Punkte), Jim Palmer (9), 
Andre Hopp (7), Chayse Wolf, Matthias 
Güntner, Louis Hardouin und Gijs Even (je-
weils 4) sowie Nicola Damiano.

Damit verabschieden sich die Rhine River 
Rhinos erhobenen Hauptes in die Sommer-
pause. Sie haben über den Saisonverlauf ge-
zeigt, dass sie immer weiter an die Spitze der 
Liga anschließen und kontinuierlich über sich 
hinauswachsen. 

Die Rhine River Rhinos bedanken sich bei 
allen Partnern, Sponsoren, Förderern, Fans 
und Volunteers für die Unterstützung über 
die gesamte Saison. Wir freuen uns schon 
auf ein Wiedersehen im September 2022!

� Text/Foto: Steffie Wunderl
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Rhine River Rhinos verabschieden Svenja Mayer, Andre Hopp und 
Matthias Güntner
Die Rhine River Rhinos verabschieden sich nach der Saison 2021/22 von Svenja Mayer, Andre Hopp und Matthias Güntner. Nach fünf 
beziehungsweise sechs Jahren im Dress der Wiesbadener zieht es das Paar Mayer und Hopp aus persönlichen Gründen nach Bayern, 
in die Heimat von Svenja Mayer. Rückkehrer Matthias Güntner zieht auf eigenen Wunsch nach nur einer Saison in seiner Wahlheimat 
Wiesbaden zu einem anderen Bundesligisten weiter.

Als besondere Geste für ihre langjährige Ver-
einszugehörigkeit und die Leistungen für die 
Rhine River Rhinos wurde Svenja Mayer, 
Andre Hopp und Matthias Güntner als Erste 
im Rahmen des letzten Heimspiels der Sai-
son die Ehrenmitgliedschaft der Rhine River 
Rhinos von Geschäftsführer Mirko Korder 
und SV Rhinos Vorsitzender Linda Hämmerle 
überreicht.

Für Kapitän Andre Hopp sind es sechs auf-
regende Jahre gewesen. Zur Saison 2016/17 
wechselte er von den Rolling Chocolates Hei-
delberg in die Landeshauptstadt und avan-
cierte schnell zu einem der Schlüsselspieler 
der Dickhäuter. Seine Leidenschaft und sein 
Ehrgeiz polarisierten stets auf und neben 
dem Feld und durch seine manchmal durch-
aus waghalsigen Aktionen unter dem Korb 
wird er den Fans sicherlich ewig in Erinne-
rung bleiben. Mit viel Herzblut für den Roll-
stuhlbasketball und seine Mannschaft ist er 
einer der treibenden Motoren der Rhinoze-
rosse. Egal ob auf dem Feld oder von der 
Bank – Hopp versteht sich darauf, die Energie 
seines Teams hochzuhalten, es zu motivieren 
und zu pushen. Dabei sind seine Rollen stets 
vielseitig gewesen: Spieler, Punktegarant, 
Mann für alle Fälle, Spielertrainer und nicht 
zuletzt Kapitän.

Svenja Mayer folgte Hopp ein Jahr später 
ebenfalls aus Heidelberg. Zunächst mit Dop-
pellizenz in der zweiten Mannschaft, er-
kämpfte sich die ehrgeizige Spielerin schnell 
einen dauerhaften Platz in der Bundesliga-
formation der Dickhäuter. Seit der Nominie-
rung für die Nationalmannschaft 2018 trug 
Mayer die Farben der Rhinos in die Welt hi-
naus. Immer wieder schaffte sie es, über sich 
selbst hinaus zu wachsen und kontinuierlich 
zu steigern, was sie nicht zuletzt auf die Trai-
ningsmöglichkeiten und den Rückhalt in Wies-
baden zurückführt. 

So verlassen beide mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge die Landeshaupt-
stadt. Die Rhine River Rhinos sind für sie 
Familie geworden. 

Svenja Mayer: „Ich hatte fünf unglaublich 
tolle Jahre und die Rhinos haben mich zu der 
Spielerin gemacht, die ich heute bin. Ich durf-
te, nachdem ich erst zwei Jahre zuvor mit 

Rollstuhlbasketball begonnen hatte, schon 
ein paar Spiele in der 1. Bundesliga absolvie-
ren. Das hat einen großen Teil dazu beigetra-
gen, dass ich es 2018 in die Nationalmann-
schaft geschafft habe. Durch die Arbeit des 
Managements und aller Ehrenamtlichen, die 
hinter dem Verein stehen, habe ich mich im-
mer wohl gefühlt und konnte mich mit den 
optimalen Trainingsbedingungen perfekt auf 
alle Wettkämpfe vorbereiten. Irgendwie ist 
es noch nicht so ganz real, tschüss zu sagen 
und es bricht mir das Herz. Ich sage ein Rie-
sen-Dankeschön, tschüss, pfiat eich und 
macht’s es guad.“

Andre Hopp: „Ich war sechs Jahre lang Teil 
der großartigen Rhinos Familie und bin Mir-
ko mega dankbar, dass er mir damals das 
Angebot gemacht hat. Es waren sehr schöne 
Jahre mit Hochs und Tiefs. Allen Fans und 
Helfern spreche ich meinen großen Dank 
aus. Ich habe mich vom ersten Spiel an hei-
misch und aufgenommen gefühlt. Ich habe 
meine letzten Spiele im Rhinos-Trikot sehr 
genossen und noch mal alles gegeben um 
mich gebührlich zu verabschieden. Macht’s 
gut miteinander und wir werden in Kontakt 
bleiben. Danke für alles und für die Zukunft 
alles Gute für euch alle.“

Matthias Güntner zählt ebenfalls zu den 
Urgesteinen der Rhine River Rhinos. Seit der 
Saison 2014/15 ist er mit einer Saison Unter-
brechung Teil der Dickhäuter, feierte mit ih-
nen den Aufstieg in die 1. Bundesliga, den 
mehrfachen Einzug in die Play-offs und Erfol-
ge in der EuroLeague. Er wuchs von einem 
talentierten Nachwuchsspieler zu einem der 
größten Talente des deutschen Rollstuhlbas-
ketballs heran und repräsentierte nicht nur 
die deutschen Farben, sondern auch die der 
Rhinozerosse bei Weltmeisterschaften, Euro-
pameisterschaften und den Tokyo 2020 Pa-
ralympics. 

Matthias Güntner: „Ich bin den Rhinos 
sehr dankbar, das sie mich wieder aufgenom-
men und unterstützt haben. Die Saison mit 
dem Team hat mir sehr viel Freude bereitet. 
Es war für mich eine sehr schwere Entschei-
dung, aber ich hab mich entschieden, eine 
neue Herausforderung anzunehmen. Ich bin 
allen Helfern und Verantwortlichen sehr 

dankbar für das, was sie über die Saison ge-
leistet haben. Danke für alles, Rhinos!!“

Mirko Korder: „Ehrlich gesagt sind die 
diesjährigen Abgänge mit die schmerzhaftes-
ten, mit den wir uns bisher konfrontiert sa-
hen. Alle drei waren sehr lange Teil unserer 
Vereinsgeschichte und hatten einen erhebli-
chen Anteil an unserem positiven Werde-
gang, sowohl durch die Leistungen auf dem 
Feld sowie auch ihr persönliches Engage-
ment darüber hinaus. Auch wenn es uns al-
len sichtlich schwerfällt, haben wir Verständ-
nis für alle drei und ihre Beweggründe. Wir 
freuen uns zudem sehr, dass wir Matthias 
Güntner und Svenja Mayer auf ihren Wegen 
zu deutschen Nationalspielern unterstützen 
und begleiten durften. Svenja, Andre und 
Matthias werden immer Teil der Rhinos Fa-
mily bleiben und wir wünschen allen privat 
sowie auch sportlich nur das Beste, viel Er-
folg, Glück und Zufriedenheit. Abschließend 
sei noch erwähnt, dass alle Rhine River Rhi-
nos Fans sich aber keine Sorgen zu machen 
brauchen. Wir waren in der Vergangenheit 
immer mal wieder für sportliche Überra-
schungen gut und das werden wir getreu 
unserem Motto ‚You can’t stop a running 
Rhino’ auch in Zukunft nicht anders hand-
haben.“	 Text/Foto: Steffie Wunderl
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Wir haben unser ganzes Basketball-Herz  
in die Waagschale geworfen
Auf 64:63-Drama über die Thuringia Bulls folgt der Meisterschaftsjubel 

(aj) Der RSV Lahn-Dill hat in einem hochdramatischen zweiten Play-off-Finalspiel die Deutsche Meisterschaft zurück nach Mittelhessen 
geholt. Fünf Jahre nach dem letzten Titelgewinn in der RBBL triumphierten die Wetzlarer bei den RSB Thuringia Bulls in einem hoch 
intensiven Schlagabtausch hauchdünn mit 64:63 (9:10/19:28/42:49) und sorgten nach dem 66:55-Heimsieg vor Wochenfrist so für das 
2:0 in der „best-of-three“-Serie. 

Der Titelgewinn 2022 ist dabei nicht nur die 
sehnsüchtig erhoffte Rückkehr der fast sie-
ben Kilogramm schweren Meisterschaftstro-
phäe nach fünf Jahren Durststrecke, gespickt 
mit zahlreichen bitteren Niederlagen, son-
dern auch die kämpferisch eindrucksvolle 
Rückkehr eines Teams, das in Partie Nummer 
zwei bereits fast aussichtslos zurücklag. Spä-
testens beim 31:47 (27.) sahen die Thüringer 
Gastgeber wie der sichere Sieger aus, der 
dann in einem alles entscheidenden dritten 
Endspiel nur 24 Stunden später den psycho-
logischen Vorteil auf seiner Seite gehabt hät-
te.

Doch mit einer unglaublichen Moral und 
bärenstarken Energieleistung merkte man 
jedem einzelnen auf der Bank des RSV Lahn-
Dill an, dass er sich die Chance auf den Titel 
2022 nicht nehmen lassen wollte. In den 
letzten Wochen und Monaten haben die bei-
den Kapitäne Simon Brown und Thomas 
Böhme mit ihren Teamkollegen einem hefti-
gen Corona-Ausbruch im Kader ebenso ge-
trotzt wie einer schwierigen Trainingssituati-
on; nun wollte man sich für diese Hartnä-
ckigkeit auch belohnen.

Dem 47:31 (27.) durch RSB-Topscorer Ali-
aksandr Halouski folgte postwendend eine 
RSV-Auszeit, aus der der Gast wild entschlos-
sen zurück auf das thüringische Parkett kam, 
auf dem er seit fünf Jahren nicht ein Spiel 
mehr gewinnen konnte. Mit dem Mut der 
Verzweiflung gelang nun vieles, was zuvor 
nicht nach den Vorstellungen der Hessen lief. 
Zwar boten die Wetzlarer, wie bereits in 
Spiel eins in der Buderus Arena, eine taktisch 
wie mental starke Defensivleistung, doch 
erst jetzt sollte auch die nötige Fortune in 
der Offensive dazukommen. Thomas Böhme 
war es, der mit einem Dreier einen 14:2-Lauf 
abschloss und seine Farben nur vier Minuten 
später auf 45:49 (31.) heranbrachte.

Ihm ließ sein scheidender Teamkollege Hi-
roaki Kozai einen weiteren Dreier zum 48:51 
(32.) folgen, ehe sich die hohe Intensität im 
Spiel für die Bulls negativ bemerkbar mach-
te. Nachdem bereits Joakim Linden und Va-
hid Gholomazad hoch foulbelastet waren, 
kassierte in der 36. Spielminute Center Ha-
louski sein fünftes Foul und war fortan zum 
Zuschauen verurteilt. Bis sich die Thüringer 
in einer folgenden Auszeit (37.) wieder neu 

sortieren konnten, hatte der RSV Lahn-Dill 
dieses Momentum bereits eiskalt ausgenutzt 
und durch Brian Bell das 57:57 erzwungen. 

Nun wogte die Partie hin und her, doch 
nach einer 26:10-Aufholjagd rollten die 
Wetzlarer inzwischen mit breiter Brust über 
das Parkett, ließen durch Tommy Böhme den 
nächsten Dreier zum 60:57 (38.) in die Bulls-
Reuse einschweben, ehe ein sehenswertes 
Drei-Punkte-Spiel durch Brian Bell sogar das 
63:59 (39.) bedeutete. Doch auch die Haus-
herren schlugen noch einmal zurück und gli-
chen durch Center Gholomazad vier Sekun-
den vor der Schlusssirene zum 63:63 aus. 
Cheftrainerin Zeltinger nahm eine taktische 
Auszeit, die gleichbedeutend mit einem Ein-
wurf in der Hälfte der Thüringer war. Und 
tatsächlich gelang es in den verbleibenden 
wenigen Sekunden, Kapitän Böhme noch ein-
mal in Wurfposition zu bringen, die mit ei-
nem Foul an dem Nationalspieler endete. 
Exakt 1,8 Sekunden vor der Schlusssirene 
hielt der 30-Jährige nun die Meisterschafts-
entscheidung in den Händen. Freiwurf Num-
mer eins verfehlte noch haarscharf sein Ziel, 
ehe der zweite Versuch nervenstark das 
64:63 und das Brechen aller emotionalen 
Dämme bedeutete.

Was folgte, war die vielumjubelte Überga-
be der Meisterschaftstrophäe durch den Vor-
sitzenden der DRS-Kommission Spielbetrieb 
Marcus Jach (Bad Honnef) und Ligaleiter 
Michael Schell (Bonn) an den nun 14-mali-
gen deutschen Rekordmeister RSV Lahn-Dill, 
dessen Mannschaftsbus nach einem Stopp in 
einem Restaurant in Bad Langensalza erst 
tief in der Nacht zu Sonntag wieder ins mit-
telhessischen Wetzlar einrollte.

„Wir haben einen unglaublich intensiven 
Kampf beider Seiten gesehen, bei dem wir 
unser gesamtes Basketball-Herz in die Waag-
schale geworfen haben. Es ist fantastisch zu 
sehen, wie wir unseren Weg in dieser Saison 
gegangen sind, und ich bin unfassbar stolz 
auf diese Mannschaft. Nun wollen wir in den 
nächsten Tagen und Wochen diesen Erfolg 
genießen“, so Cheftrainerin Janet Zeltinger. 

Foto: Armin Diekmann



HBRSdirekt Ausgabe 2/2022

15

LEISTUNGSSPORT

Matthias Güntner wechselt zum RSV Lahn-Dill
23-jährigem Center gehört die Zukunft 
 
(aj) Wenige Tage nach dem Gewinn der 14. Deutschen Meisterschaft kann der frischgebackene Titelträger RSV Lahn-Dill seinen ersten 
Neuzugang vermelden. Von den Rhine River Rhinos aus Wiesbaden wechselt Matthias Güntner an die Lahn. Der erst 23-jährige Center 
hat längst die Stufe eines Talents verlassen und ist auf dem Weg, einer der besten deutschen Centerspieler zu werden. Umso positiver 
zu bewerten ist die Tatsache, dass der Nationalspieler bei den Wetzlarern gleich einen Dreijahresvertrag unterzeichnet hat und damit 
seine weitere Entwicklung in den Händen von Cheftrainerin Janet Zeltinger und „Co“ Günther Mayer sieht.

Matthias Güntner kam im Alter von zarten 
elf Jahren bei der RSG Koblenz zum Roll-
stuhlbasketball, sammelte dort seine ersten 
Erfahrungen, ehe er über die Stationen Trier, 
Bonn und Hannover zuletzt bei den Rhine 
River Rhinos aus Wiesbaden spielte. 2015, 
mit erst 16 Jahren, erhielt der physische Cen-
terspieler bereits seine erste Berufung in die 
Junioren-Nationalmannschaft, mit der er drei 
Jahre später EM-Silber gewann. Bereits 2017 
folgte der erste Auftritt in der A-National-
mannschaft, mit der der damals 18-Jährige 
im gleichen Jahr EM-Bronze bei den Senioren 
gewann und 2021 an den Paralympics in der 
japanischen Hauptstadt Tokio teilnahm.

Der in Neuwied geborene und in Vallendar 
aufgewachsene Güntner hat nun beim RSV 
Lahn-Dill einen Dreijahresvertrag unterschrie-
ben und wird somit bis mindestens 2025 das 
Trikot der Wetzlarer tragen. „Matthias ist 
bereits heute eine enorme Verstärkung für 
uns, aber er hat das Zeug dazu, ein interna-
tionaler Topcenter zu werden. Für seine jun-
gen 23 Jahre ist er bereits enorm weit. Wir 
freuen uns mit ihm auf eine hoffentlich lange 
und erfolgreiche Zukunft im RSV-Trikot“, so 
RSV-Geschäftsführer Andreas Joneck.

� Foto: Armin Diekmann

Saisonabschluss wurde zur ausgelassenen Meisterfeier
130 geladene Gäste bei Premium Partner FROHN in Wetzlar
 
(aj) Der traditionelle Saisonabschluss des RSV Lahn-Dill wurde in der neuen Wetzlarer Filiale des Sanitätshauses FROHN zur ausgelas-
senen Meisterfeier. Stolz präsentierte die Mannschaft den gut 130 geladenen Gästen aus Wirtschaft, Politik und Medien die rund sieben 
Kilogramm schwere Meisterschaftstrophäe, die nach fünf Jahren Abstinenz den Weg zurück in die Domstadt gefunden hatte.

Dabei avancierte Co-Trainer Günther Mayer 
zum wortgewandten Co-Moderator der wie 
immer locker und souverän durch das Pro-
gramm führenden Marina Failing. Beide ent-
lockten den Spielern die ein oder anderen 
emotionalen Momente einer spektakulären 
Aufholjagd im Play-off-Finalspiel Nummer 
zwei am Samstagabend bei den Thuringia 
Bulls. Aber auch der Abschied von den drei 
scheidenden Akteuren Brian Bell, Hiroaki Ko-
zai und Dominik Mosler stand im Mittel-
punkt eines kurzweiligen Abends.

Tino Troska, Geschäftsführer des Gastge-
bers und RSV-Partners FROHN, freute sich 
zusammen mit Sponsoren, Freunden und 
Partnern, darunter auch die Bundestagsabge-
ordnete Dagmar Schmidt, der stellvertreten-
de Regierungspräsident Martin Rößler und 
Wetzlars Oberbürgermeister Manfred Wag-
ner, über anregende Gespräche sowie kühle 
Getränke aus dem Hause Licher Privatbraue-
rei und Hassia Mineralquellen. 

Der Dank für einen gelungenen Abend 
geht in erster Linie natürlich an den Gastge-
ber Sanitätshaus FROHN, das nach seinen 
Standorten in Gießen, Pohlheim, Lich und 
Schotten nun auch mit einer Filiale im Med-
zentrum in der Wetzlarer Spilburg vertreten 

ist. Aber auch Premium Partner Flashlight 
Veranstaltungstechnik, Getränke Wallbruch, 
INTERSPORT Begro, Blumen Weiß und der 
neue RSV-Partner „Die Sattmacher“ sorgten 
wie immer für einen technisch, optisch und 
kulinarisch gelungenen Rahmen.

Foto: Armin Diekmann
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Fotos: Ralk Kuckuck, Michael Lapp, Ines Prokein
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Sportplatz der Inklusion
Der Universitätsplatz in der Innenstadt von Fulda bot der interessierten 
Bevölkerung drei Tage lang die Möglichkeit, unterschiedliche Bewegungs- 
und Sportangebote auszuprobieren.
Fußball-Billard, mit dem Rollstuhl über Rampen und Hindernisse fahren, ein 
großer Bewegungsparcours, Frisbee-Golf, Hockey, Zielwerfen, Rollstuhlbas-
ketball, ein Kletterturm und ein Rollstuhl-Parcours wurden bei dem Sport-
platz der Inklusion angeboten. Das vielfältige Programm lockte Tausende 
Menschen, egal ob jung oder alt, an.
Wer Lust hatte, konnte sogar ausprobieren und erfahren, wie es ist, mit 
Prothesen zu laufen.



HBRSdirekt Ausgabe 2/2022

19

JUGEND-LÄNDER-CUP



HBRSdirekt Ausgabe 2/2022

20

JUGEND-LÄNDER-CUP

Para Judo/Judo-ID
„Respektvoll einander begrüßen und sich ebenso respektvoll verabschie-
den.“ Para Judo ist mehr als nur der Kampf auf der Matte. Viele Dutzend 
Judoka mit einer Sehbehinderung bzw. einer intellektuellen Beeinträchti-
gung waren in Fulda aktiv.
Und sie hatten viel Spaß bei ihren Wettkämpfen. Nach Ende der Wettbe-
werbe des Jugend-Länder-Cups blieben alle noch lange in der Halle und 
trugen ihre Freundschaftskämpfe aus.
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Para Leichtathletik
Zu Anfang stand das Aufwärmen an. Wer in der Para Leichtathletik aktiv ist, 
der wweiß, wie wichtig eine richtige Vorbereitung ist.
Sprint, Speerwerfen, Rollstuhl-Schnellfahren, Kugelstoßen und Weitsprung 
zählten zu den Wettbewerben beim 32. Jugend-Länder-Cup 2022.
Die Teilnehmenden kämpften mit großer Leidenschaft in ihren Wettbewer-
ben. Persönliche Bestleistungen wollten sie erreichen. Und, wenn möglich, 
natürlich auch gewinnen.
Paralympics-Sieger David Behre gab viele wichtige Tipps und feuerte die Teil-
nehmenden an.
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Para Schwimmen
Drei Jahre mussten die Schwimmerinnen und Schwimmer warten, bis die 
Schwimmwettbewerbe endlich wieder möglich waren. Egal ob Kraul-, 
Brust-, Rücken- oder Delphinschwimmen gefordert waren, die Teilnehmen-
den waren mit unglaublicher Leidenschaft dabei.
Konzentriert am Start, fokussiert unterwegs und nach dem Zielanschlag im 
Gespräch mit anderen Teilnehmenden. Der Jugend-Länder-Cup bot viele 
schöne Momente. Nicht nur in der Schwimmhalle.



HBRSdirekt Ausgabe 2/2022

23

JUGEND-LÄNDER-CUP

Para Tischtennis
Ein buntes Treiben fand in der Halle der Para Tischtennis-Wettbewerbe 
statt. Rollstuhlfahrer*innen und Fußgänger*innen waren in ihren Startklas-
sen an viele Platten aktiv. Betreuer*innen, Trainer*innen und Zuschauer*in-
nen verfolgten die Partien mit großer Begeisterung.
Paralympics-Sieger Jochen Wollmert war auch zu Gast. In einem Schau-
kampf zeigte er sein Können. Wer Lust hatte, konnte anschließend ein paar 
Bälle mit ihm spielen. HBRS Präsident Heinz Wagner ließ sich die Chance 
nicht nehmen und versuchte sein Glück.
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Inklusionssportfest des TSV Amicitia Viernheim
Der Fußballparcours klappt sogar mit dem 
Rollstuhl: Der Sportler schnappt sich auf 
dem Kunstrasenplatz einfach den Ball und 
fährt mit dem runden Leder auf dem Schoß 
durch die Slalomstangen. Und ins Tor wird 
eben nicht mit den Füßen geschossen, son-
dern geworfen. In der Waldsporthalle sind 
gleich mehrere Menschen im Rollstuhl unter-
wegs. Eigentlich sind sie nicht auf das Hilfs-
mittel angewiesen, probieren es aber aus und 
merken, dass es gar nicht so einfach ist, über 
Rampen zu fahren oder um enge Kurven.

Das Rangieren mit dem Rollstuhl ist nur 
eine Erfahrung, die die Teilnehmer des In-
klusionssportfestes bei den sportlichen Sta-
tionen machen können. Der TSV Amicitia, 
der schon vor drei Jahren zusammen mit dem 
Hessischen Behinderten- und Rehabilitations-
Sportverband und dem Sportkreis Bergstraße 
eine ähnliche Veranstaltung durchgeführt hat-
te, wollte nach der Corona-Pandemie ein 
Zeichen setzen. 

Alle Bürger – große, kleine, alte, junge, mit 
oder ohne Handicap – sind zu dem Nach-
mittag rund um die Waldsporthalle eingela-
den. „Ziel ist es, inklusiv zusammen Sport, 
Spiel und Spaß zu erleben“, sagt der stellver-
tretende Vereinsvorsitzende Wolfgang Mer-
kel bei der Begrüßung der Sportler. Gleich-

zeitig solle das Bewusstsein geweckt werden, 
wie andere ihren Sport und ihren Alltag er-
leben. „So etwas habe ich noch nicht erlebt“, 
zeigt sich Heinz Klee begeistert. In Vertre-
tung des Landrats dankt er für die Möglich-
keit, dass Menschen mit und ohne Beein-
trächtigung Sport machen können. 

„Inklusion ist ein hoher Anspruch, und es 
ist schwer, dem immer gerecht zu werden“, 
weiß Bürgermeister Matthias Baaß. Der TSV 
Amicitia gehe mit dem Inklusionssportfest 
einen Schritt, diesen Anspruch auch zu er-
füllen. In seiner Kindheit seien Menschen mit 
Beeinträchtigungen total von der Gesellschaft 
ausgegrenzt gewesen, erinnert sich Baaß. 
„Das ist heute nicht mehr vorstellbar, da hat 
sich glücklicherweise vieles gewandelt. Und 
gleichzeitig gibt es noch viel zu tun.“

Beim TSV Amicitia gibt es seit zwölf Jah-
ren die Abteilung Reha- und Behinderten-
sport. Die Sportler mit Handicap trainieren 
aber gemeinsam mit Sportlern ohne Beein-
trächtigung in den verschiedenen Abteilun-
gen des Vereins. Das Konzept zur Teilhabe 
stellt der größte Viernheimer Verein beim 
Inklusionssportfest in den Mittelpunkt. Die 
Abteilungen des TSV Amicitia stellen an den 
einzelnen Stationen ihre Sportarten vor – es 
gibt Fußball, Handball, Basketball, Tischten-
nis, auch die Triathlon-Disziplin Fahrradfah-
ren kann beim Spinning ausprobiert werden. 

Andrea Dieter, Hauptorganisatorin aufsei-
ten des Vereins, hat darauf geachtet, dass 
die Angebote auch für alle Sportler machbar 
sind, je nach Alter oder körperlicher Verfas-
sung. So kann man den Holzstab entweder 
hochkant auf einem Finger balancieren oder 
eben waagrecht auf der Handfläche tragen. 
Den Hindernisparcours mit den Rampen, den 
Holger Kranz und sein Team vom HBRS auf-
gebaut haben, kann man nicht nur mit dem 
Rollstuhl überwinden, sondern ihn auch ein-

mal mit Augenbinde und Blindenstock ent-
langgehen. 

Vor der Halle kommen vor allem die klei-
nen Besucher auf ihre Kosten; sie toben sich 
in der Hüpfburg aus, fahren mit Bobbycar 
und Dreirad oder sausen in einer Kiste die 
Rollenrutsche hinunter. Hoch hinaus geht es 
an der Kletterwand der hessischen Sportju-
gend. Gut gesichert können die ganz Muti-
gen mehrere Meter hoch klettern. 

Zum Abschluss des Inklusionssportfestes 
gibt es noch ein besonderes Einlagespiel. 
Zwei Inklusionsfußballmannschaften stehen 
sich im Waldstadion gegenüber – die „Lö-
wen“ des FC Astoria Walldorf spielen gegen 
die „Incredibles“ der TG Jahn Trösel. In bei-
den Teams sind Jungs und Männer, mit geis-
tigen oder körperlichen Einschränkungen 
oder auch ohne Handicap, am Ball. Angefeu-
ert von den vielen Zuschauern haben die 
Spieler mehr mit der Hitze als mit ihren Geg-
nern zu kämpfen und liefern sich dennoch 
eine hochinteressante Partie mit tollen Spiel-
zügen und gelungenen Ballaktionen. Und 
das Ergebnis ist auch zweitrangig, denn alle 
Spieler bekommen – wie alle anderen Teil-
nehmer an den Stationen – eine Goldmedail-
le als Erinnerung an ein rundum gelungenes 
Inklusionssportfest in Viernheim. 

	 Text/Fotos: Andrea Dieter
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„Inklusiver Tennis-Tag“ beim TC Wetzlar 1912

Erfolgreiche Premiere macht Lust auf mehr
Der 6. März 2022 war ein besonderer Tag für den TC Wetzlar 1912. In dem Monat seines 110-jährigen Bestehens feierte er in der 
Tennishalle und der Gaststätte im Wetzlarer Bodenfeld die Premiere eines „Inklusiven Tennis-Tags“.

„Eine tolle Stimmung und eine unfassbare 
Resonanz!“ Ute Schmidt, die 1. Vorsitzende 
des TC Wetzlar, freute sich sichtlich über den 
erfolgreichen Ablauf der inklusiven Veran-
staltung für Menschen mit und ohne Behin-
derung. Die Unterstützung vieler Helfender 
hatte diesen Tag möglich gemacht.

Und das Interesse war groß. Annähernd 
50 Sportler mit und ohne Behinderung nah-
men an der Aktion im Rahmen des Projekts 
„Wir gehören dazu – Menschen mit geistiger 
Behinderung im Sportverein“ teil. Ein von der 
Aktion Mensch gefördertes Projekt. Unter-
stützung erfuhr der TC Wetzlar 1912 e. V. 
von den Partnern HBRS (Hessischer Behin-
derten und Rehabilitations-Sportverband), 
„Special Olympics Hessen“ und dem Hessi-
schen Tennis-Verband. Vertreter der Partner 
waren bei der Premiere in Wetzlar vertreten. 

Sacha Groß, der bei der „Lebenshilfe“ und 
als Trainer der Tennisschule „Pro Tennis Per-

formance“ tätig ist, freute sich sehr über die 
Unterstützung von außen und aus dem eige-
nen Verein. „Es war toll, dass so viele Mit-
glieder uns unterstützt haben.“ Ein Team von 
neun Trainern und TC-Mitgliedern vermittel-
te den Teilnehmenden mit vielen Aufwärm- 
und Ballgewöhnungsübungen eine spieleri-
sche Einführung in die Sportart Tennis.

Ute Schmidt machte im Gespräch mit dem 
HBRSdirekt klar, wohin der Weg gehen soll: 
„Wir wollen ein Verein der Zukunft werden, 
und ich habe für meine Visionen den starken 
Rückhalt meines Vorstands. Wir haben hier 
beim TC die ideale Basis, weil wir neben 
neun Freiplätzen über eine Dreifelder-Halle, 
eine Gaststätte und eine der besten Tennis-
Schulen Hessens auf unserer Anlage verfü-
gen, die mich bei der Umsetzung vieler Ideen 
unterstützt.“ 

Die Veranstaltung wurde zu einer sehr 
unterhaltsamen Veranstaltung. Sowohl im 

sportlichen als auch im geselligen Sinn. Nach 
der sportlichen Aktivität gab es Medaillen 
und Urkunden. Und anschließend Kaffee und 
Kuchen. Beides gefiel den Teilnehmenden 
sehr gut. 

Am Ende des Tages war für die 1. Vorsit-
zende Ute Schmidt eines ganz klar: „Wir wer
den diese Aktionen fortführen.“ Das Team 
um Ute Schmidt will demnach weitere Ver-
anstaltungen dieser Art folgen lassen, und ab 
Frühjahr soll in der Außensaison wöchentlich 
Rollstuhltennis angeboten werden. Außer-
dem plant der TC Wetzlar auch ein Rollstuhl-
Tennisturnier. 

Und vielleicht tut sich da in Zukunft in 
Hessen ja noch viel mehr. Interessierte Ten-
nisvereinsvertreter aus anderen Orten in 
Hessen waren nach Wetzlar gekommen, um 
Erfahrungen in Bezug auf diese Art der Ver-
anstaltung zu sammeln. 

	 Fotos: Rolf Birkhölzer, TC Wetzlar
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besuche uns auf maxisport24.de

follow us 
on facebook

oder in unserem neuen fußballstore 

am glockenturm 3 in mainaschaff
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Adaptive Selbstverteidigung und Kampfkunst
Für Interessierte mit und ohne Behinderung
Der Frankfurter Inklusions-Sportverein hat ein großes Interesse am Breitensport und am Inklusionssport. Der Verein bietet u. a. ein 
spannendes Angebot für Menschen mit und ohne Behinderung an. Interessierte erhalten einen Einblick in die Bereiche Selbstverteidigung 
und Kampfkunst.

„Bei uns trainieren Interessierte nicht nur, wie 
man sich in ‚brenzligen Situationen‘ verhal-
ten und notfalls verteidigen kann. Mit der 
Kampfkunst trainiert man auch viele körper-
liche und mentale Fähigkeiten, die im Alltag 
von Nutzen und förderlich für eure Gesund-
heit, eure Fitness und euer allgemeines Wohl-
befinden sein können.

Dies sind beispielsweise Aggressionsbewäl-
tigung und -kanalisierung, Stärkung des 
Selbstwertgefühls, Spaß an der Bewegung, 
Förderung und Entwicklung von kognitiven, 
koordinativen und physischen Fähigkeiten 
sowie Körpergefühl und Achtsamkeit.

Zudem vermitteln wir im Frankfurter In-
klusions-Sportverein auch rechtliche und ethi-
sche Grundlagen zu den Themen Selbst-
schutz, Diskriminierung und Mobbing, Kon-
fliktprävention, Körpersprache lesen, verste-
hen und nutzen. Unser Konzept entwickelt 
sich stetig weiter. Wir nutzen dabei Techni-
ken und Methoden aus diversen Kampfküns-
ten so wie Selbstverteidigungs- und Nah-
kampfformen.

Das Training und die Techniken passen wir 
spontan auf eure individuellen Fähigkeiten 
und Einschränkungen an – inspiriert durch 

unsere tägliche Arbeit mit Menschen mit 
unterschiedlichen Handicaps und unserer Er-
fahrung in den Bereichen Therapie, Reha-, 
Breiten- und Wettkampfsport sowie Mobili-

tätstraining.“ So Abteilungsleiter Sven Ziegel 
(gleichzeitig auch 2. Vorsitzender) im Aus-
tausch mit HBRS Pressesprecher Ralf Ku-
ckuck.
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Ein Stück zurück zur Normalität

Schwung mitnehmen  
im Bereich Breiten- und 
Rehabilitationssport
Generell ist die Bedeutung des Sports für die 
Gesundheit nicht zuletzt während der Corona-
Pandemie deutlich geworden. In zahlreichen 
Vereinen stand der Betrieb still, viele Men-
schen haben mit dem Sport aufgehört und 
die Mitgliederverluste sind gerade im Behin-
dertensport enorm. „Dabei ist es so wichtig, 
wieder aktiv zu werden – ob im ehemaligen 
Sportverein oder mit einer neuen sportlichen 
Aktivität“, sagt DBS-Vizepräsidentin Katrin 
Kunert.

Um vor allem auch wohnortnahe Angebo-
te zu schaffen, braucht es noch mehr Sport-
vereine in Deutschland, die sich für Menschen 
mit Behinderung öffnen. Dass es schon mit 
einfachen Hilfsmitteln möglich ist, Menschen 
mit Behinderung zu integrieren, zeigen die 
Beispiele im Handbuch Behindertensport. Da-
rin stellt der DBS zahlreiche Hinweise und 
Ideen für Vereine zur Verfügung, die dazu 
anregen sollen, bestehende Angebote zu ver-
ändern bzw. auszuweiten oder neue zu schaf-
fen – frei nach dem Motto: „Mut und Offen-
heit statt Berührungsängste und Skepsis“. 

„Dabei muss nicht von Beginn an alles per-
fekt sein, es braucht vielmehr einen ersten 
Schritt, um Teilhabe am Sport für alle zu er-
möglichen“, betont Kunert. Neben den Ver-
einsangeboten bietet das Sportabzeichen für 
Menschen mit Behinderung eine zusätzliche 
Möglichkeit. 

Auch das Bundesseniorensportfest wird in 
diesem Jahr nach einer zweijährigen Pause in 
Zinnowitz (Mecklenburg-Vorpommern) nach-
geholt. In Zusammenarbeit mit der Kurver-
waltung Zinnowitz und dem Verband für Be-
hinderten- und Rehabilitationssport Mecklen-
burg-Vorpommern warten vom 6. bis 12. 
November zahlreiche sportliche und kulturel-
le Angebote auf die Teilnehmer*innen – von 
Frisbeegolf, Hallenboccia und Radtouren bis 
hin zu Museumsbesuchen und gemeinsamen 
Spaziergängen.

Zudem erhält der Bereich Rehabilitations-
sport durch die Corona-Pandemie eine zu-
sätzliche Bedeutung. Sport und insbesondere 
der ärztlich verordnete Rehabilitationssport 
bieten große Potenziale für die Bewältigung 

von Long bzw. Post Covid. Bundesweit ste-
hen über 100.000 Rehabilitationssportange-
bote zur Verfügung; davon werden über 75 
Prozent in den Strukturen des Deutschen 
Behindertensportverbands durchgeführt.

Der Sport findet somit nach und nach sei-
nen Weg zurück zur Normalität. Der DBS 
und die DBSJ wollen diesen Prozess mit den 
vielseitigen Angeboten unterstützen und för-
dern. Das große Ziel ist es, mehr Menschen 
mit Behinderung zum Sporttreiben zu ermu-
tigen und entsprechende Strukturen zu schaf-
fen. DBS-Vizepräsidentin Katrin Kunert: „Das 
ist eine große Herausforderung für den Deut-
schen Behindertensportverband und für Sport-
deutschland. Darüber hinaus ist es aber auch 
eine wichtige gesamtgesellschaftliche Aufga-
be. Um den Sport von Menschen mit Behin-
derung zu stärken, sind Förderungsprogram-
me in verschiedenen Bereichen notwendig.“

Anzeige
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Das HKZ bietet Long-Covid-Sprechstunde 

Einmal im Monat bietet Dr. Klaus Edel die 
Post-Covid-Sprechstunde an. Vorstellen kön-
nen sich dort alle, die nach einer überstande-
nen Corona-Infektion weiterhin über Symp-
tome klagen. Gemeinsam mit den Betroffe-
nen spricht Edel über mögliche Ursachen 
und empfiehlt ihnen bei Bedarf weitere Un-
tersuchungen in seinem Team – so wie Sven 
Ole Müller. Im Interview spricht der 63-Jäh-
rige über die Spätfolgen der Corona-Erkran-
kung. 

Dr. Edel, wer die Medien verfolgt, der kann 
ein diffuses Bild möglicher Langzeitfolgen be
obachten. Während einige über starke Mü-
digkeit und anhaltenden Husten klagen, spü-
ren andere Kopfschmerzen, klagen über Ge-
schmacksstörungen oder Durchfall. Gibt es 
denn typische Long-Covid-Symptome und 
wenn ja, wie viele Personen sind davon be-
troffen?

Über die vergangenen Wochen hinweg 
wurde eine Vielzahl von Studien durchge-
führt, die sich genau dieser Frage gestellt ha
ben. Hinzu kommen für mich viele persönli-
che Kontakte zu Kollegen deutschlandweit, 
die ein ähnliches Bild wie ich erhalten haben. 
Demnach zeigen sich am häufigsten Sympto-
me wie anhaltende Erschöpfung bzw. Müdig-
keit, Atemschwierigkeiten und eine Riech- 
oder auch Geschmacksstörung. Das RKI gibt 
an, dass ca. 40 Prozent der Patienten, die we
gen ihrer Infektion stationär behandelt wer-
den mussten, auch weiterhin medizinische 
Versorgung benötigen. Die Schwere dieser 
Symptome ist dabei stark unterschiedlich. 

Im Gespräch haben Sie berichtet, dass Sven 
Ole Müller ohne sein derart gutes Körper-
gefühl die anhaltenden Symptome unter Um-
ständen gar nicht bemerkt hätte. Könnte 
daher die Dunkelziffer größer sein?

Die Dunkelziffer spielt hier sicherlich eine 
entscheidende Rolle. Herr Müller folgt einem 
ausgearbeiteten Trainingsplan und hat ein 
strenges Auge auf seine Vitalparameter. Vie-
le Patienten, die vor allem auch stärker vom 
Gefühl her beurteilen, ordnen anhaltende 
Kopfschmerzen oder Müdigkeit unter Um-
ständen als eine Art Winterdepression ein. 

Es ist bekannt, dass bei einigen Menschen 
die Covid-Erkrankung bzw. deren Symptome 
verhältnismäßig lange anhält. Ab wann kann 
man nun von Long Covid sprechen?

Auch hier sind sicherlich noch viele weite-
re Studien in der Zukunft notwendig. Wir 
Mediziner sprechen bei Symptomen, die bis 
zu sechs Wochen anhalten, von einem Post-
Covid-Syndrom. Dies liegt demnach dann 
vor, wenn Menschen mehr als sechs Wochen 
nach der Erkrankung noch unter Symptomen 
wie starker Müdigkeit, Kopfschmerzen, Stö-
rungen der Sinnesorgane oder gar Atempro-
blemen leiden. Diese können sehr gerne die 
offene Sprechstunde für Long Covid bei uns 
am HKZ nutzen. 

Im Fall von Sven Ole Müller konnten Sie 
sozusagen Entwarnung geben und ihm zu 
einem angepassten Trainingsplan und einer 
möglichen Ernährungskur raten. Welche Be-
handlungswege liegen außerdem für Betrof-
fene vor? 

Leider muss man sagen, dass aktuell keine 
Medikamente zur Vorbeugung vorliegen. All 
unseren Patienten raten wir zu einer gesun-
den Ernährung mit viel Vitamin C und Roter 
Beete, die eine positive Wirkung auf die ro-
ten Blutkörperchen hat. Auch ausreichend 
Bewegung an der frischen Luft ist wichtig. 
Ich empfehle 45–60 Minuten am Tag. Einige 
Patienten können gemeinsam mit einem Phy-
siotherapeuten eine Atemgymnastik durch-
führen. Ganz allgemein gesprochen sind sport-
liche Angebote verschiedenster Art, die die 
Lunge unterstützen, als positiv zu beurteilen. 

Long-Covid-Sprechstunde
 
Dr. Klaus Edel bietet Interessierten jeden 1. Montag im Monat von 16.00–17.00 Uhr 
eine Post-Covid-Sprechstunde an. Unter der Rufnummer 

06623 88-6105
erreichen Sie den Ärztlichen Direktor des Herz-Kreislauf-Zentrums Klinikum Hersfeld-
Rotenburg GmbH.

Herz-Kreislauf-Zentrum · Heinz-Meise-Str. 100 · 36199 Rotenburg 
Tel. 06623 880 · www.herz-kreislauf-zentrum.net

Wann ist „nach Corona“?
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Long-Covid-Syndrom – was nun?
Behandlungsmöglichkeiten der Bioresonanztherapie  

Zwei Jahre sind seit Beginn der Covid-19-Pan-
demie vergangen. Die rasante Entwicklung 
von Impfstoffen und Testmöglichkeiten wer-
den begleitet von Mutationen des Virus. Die 
WHO gibt an, dass weltweit etwa 10 % der 
Erkrankten an langwierigen Folgen leiden – 
und das nicht nur nach schweren Krankheits-
verläufen. 

Das sogenannte Long-Covid-Syndrom wird 
heute in der Regel definiert als das Anhalten 
von Symptomen wie Müdigkeit, Abgeschla-
genheit oder auch einer Geruchsstörung sechs 
Wochen nach Abklingen der akuten Infekti-
on mit dem Coronavirus. Eine mögliche The-
rapieform sehen Wissenschaftler in der Bio-
resonanztherapie, einer Form der Regulati-
onstherapie, die über elektromagnetische 
Impulse in den Stoffwechsel eingreift. „Dazu 
ist es zunächst wichtig zu verstehen, wo-
durch das Long-Covid-Syndrom bedingt ist“, 
so Dr. Klaus Edel, der dabei die nachweislich 
veränderte Struktur der roten Blutkörperchen 

nach einer Infektion anspricht. Diese seien 
nicht mehr in der Lage, den Körper mit aus-
reichend Sauerstoff zu versorgen. In der Re-
gel, so Edel weiter, schaffe die Eigenregula-
tion des Körpers es jedoch von alleine, die 
Immunreaktion entsprechend zu steuern und 
die Infektion zu beseitigen: „Schafft der Kör-
per das nicht, liegt eine Regulationsstörung 
vor. Dabei muss der Arzt zunächst heraus-
finden, wodurch diese ausgelöst wird.“ Nach 
einer Corona-Infektion stellt das vom Virus 
zurückgelassene Toxin im Körper diese Ursa-
che dar. 

Hier kann die Bioresonanztherapie wichti-
ge Hinweise liefern. Dank ihr sind Ärzte in 
der Lage, präzise zu ermitteln, wie stark die 
aktuell veränderte Struktur den Organismus 
beeinträchtigt, und unmittelbar durch elekt-
rische Impulse eine Behandlung einzuleiten. 
Hintergrund dieser Therapieform ist das Sys-
tem der Grundregulation nach Pischinger, 
welches umfassend die einzelnen Körperzel-

len und ihre Umgebung betrachtet. „Aktuel-
le Erkenntnisse aus diesem Forschungsfeld 
zeigen, dass Regulationstherapien einen po-
sitiven Einfluss auf den Stoffwechsel haben“, 
beschreibt Edel. Die Behandlung erfolgt in 
der Regel über mehrere Therapiesitzungen 
hinweg, in denen jeweils ein Test und eine 
Behandlung durchgeführt werden. Auf diese 
Weise kann sehr nah am und mit dem Pati-
enten die beste und schonendste Therapie-
form gewählt und stets angepasst werden. 
Mögliche unterstützende Behandlungsformen 
sind Hydrotherapie, Wärmeanwendungen, 
Massagetechniken oder auch Bewegungsthe-
rapien. „Insgesamt sind dies alles Verfahren, 
die einen positiven Einfluss auf die eigene 
Körperregulation haben“, ergänzt Edel. Hin-
zu kommen je nach Bedarf Medikamente, 
die für die Stärkung der Körperregulation 
bekannt sind. 

Post-Covid-Syndrom bei Leistungssportlern
Sven Ole Müller muss nach Corona-Infektion erst wieder in Trainingsplan zurückfinden 

￼
Schneller, weiter, höher – Sven Ole Müller ist Ultra-Ausdauersportler, nimmt beispielsweise am gefürchteten Race across America oder 
dem Red Bull Trans-Siberian Extreme teil. Im Winter 2021 suchte er das Herz-Team am Rotenburger HKZ auf: Nach einer Corona-In-
fektion im Herbst merkte der 52-Jährige, dass sein Körper in den Spitzenbereichen nicht mehr so konnte wie vor der Erkrankung. 

„Fast unsere gesamte Familie wurde positiv 
getestet, sogar unsere jüngste Tochter von 
15 Monaten“, berichtet Sven Ole Müller. Im 
Herbst 2021 war die 6-köpfige Familie zeit-
gleich verschiedenen Orts in Quarantäne, da 
fünf von ihnen positiv auf das Corona-Virus 
getestet wurden. Die Symptome von allen, 
so der Hochleistungssportler, waren mild bis 
nicht merkbar. Vereinzelt traten Kopf- und 
Gliederschmerzen auf, der Geruchssinn war 
teilweise weg. Nur wenige Wochen später 
war die Infektion eigentlich vergessen, berich-
tet er: „Über das Post-Covid-Syndrom haben 
wir uns aufgrund der sehr milden Symptome 
wenig Gedanken gemacht.“ Auch die ersten 
Trainingseinheiten, in denen er sich nach der 
kurzen Zwangspause wieder an seinen ge-
wohnten Trainingsplan herantastete, verlie-
fen normal: „Ich trainiere in der Regel 30 
Stunden pro Woche – da ist eine Woche 
gesamthaft ohne ‚richtigen‘ Sport natürlich 
ein Thema.“ 

Kaum bis keine Symptome gespürt 
Sein Training richtet der gebürtige Weidaer 
gemeinsam mit seinem Personal Trainer auf 
eine extrem hohe Ausdauer hin aus. So ver-
tritt er Deutschland beispielsweise bei dem 
über 9.000 Kilometer langen Trans-Siberian 
Extreme. „Dabei legen wir rund 77.000 Hö-
henmeter zurück. Dafür musst du dich und 
deinen Körper einfach entsprechend vorbe-
reiten und in den Trainingseinheiten immer 
wieder Reize setzen“, so Müller. 

Es sind vor allem die sogenannten Spitzen-
bereiche, bei denen er merkt, dass etwas 
nicht stimmt. „In der Ausbelastungsfrequenz 
war ich gute 20 Herzschläge unter meinem 
Niveau“, erklärt Müller, der seine Trainings-
einheiten gemeinsam mit seinem Personal 
Trainer eng überwacht. In einem Telefonat 
mit Dr. Klaus Edel vom Herz-Kreislauf-Zent-
rum, in dem die beiden Männer eigentlich 
eine gemeinsam Veranstaltung im Herbst 
planen wollen, spricht er das Thema an. 

Edel, der sich seit Mitte des vergangenen 
Jahres intensiv mit dem Post-Covid-Syndrom 
oder auch Long-Covid-Sydnrom befasst, er-
kennt hier direkt erste Symptome und lädt 
den Höchstleistungssportler kurzerhand zur 
weiteren Diagnostik zu sich ein. Klaus Edel 
ist Chefarzt der Klinik für Kardiologische Re-
habilitation, Sportkardiologe und seit 2021 
ärztlicher Direktor des Herz-Kreislauf-Zent-
rums in Rotenburg. Seit Beginn der Corona-
Pandemie haben seine Kollegen und er eine 
Vielzahl an Corona-Patienten sowohl im aku-
ten Status der Infektion als auch danach be-
handelt.

Regelmäßig bietet der 62-Jährige eine of-
fene Sprechstunde zu Long Covid an. Bei 
Bedarf können Betroffene sich direkt bei ihm 
bzw. seinem Team vorstellen. So auch Sven 
Ole Müller, der kurzerhand zur Diagnostik 
aus dem benachbarten Thüringen nach Ost-
hessen anreist. 
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MEDIZIN

Untersuchung am HKZ bringt Klarheit 
Während der Spiroergometrie erkennt Edel 
die Problematik seines Patienten. „Die Spiro-
ergometrie hilft dabei, die Belastbarkeit der 
Lunge und des Herz-Kreislauf-Systems zu er-
mitteln. Dabei findet zum einen ein EKG 
unter Belastung statt. Hinzu kommt eine 
Messung der Konzentration von Sauerstoff 
und Kohlendioxid in der Atmung“, so Edel. 
Dazu trägt der Patient, während er in der 
Regel auf einem Laufband läuft oder am Er-
gometer fährt, eine Maske, die die Luft, die 
er ein- und ausatmet, untersucht. Edel fokus-
siert sich hier vor allem auf die aerobe/an-
aerobe Schwelle: „Dieser Punkt ist für Sport-
ler wie Sven Ole Müller von großer Bedeu-
tung. Bis zu diesem Belastungslevel nimmt 
der Körper gerade noch so viel Sauerstoff 
auf, wie er braucht. Treibt ein Sportler sich 
über diese Schwelle hinaus, so wird sein Kör-
per nicht mehr ausreichend mit Sauerstoff 
versorgt.“ Genau das ist der Fall bei dem 
Ultra-Ausdauersportler, dessen gewohnte Be-
lastungsgrenze runtergesetzt wurde. „Ab 
diesem Punkt beginnen das Blut und die 
Muskeln zu übersäuern, was eine ernsthafte 
Gefahr für das Herz darstellen kann“, er-
gänzt Edel. Übersäuertes Blut führt zu einer 
Verengung der Herzkranzgefäße und kann 
der Durchblutung des Herzmuskels damit 

schaden. Darüber hinaus messen die Exper-
ten in der sportkardiologischen Ambulanz 
den Durchmesser der roten Blutkörperchen. 
Nach einer Infektion mit SARS-CoV-2 können 
diese so verformt sein, dass ihre Funktion 
des Sauerstofftransports stark beeinträchtigt 
ist. Immer wieder beobachten Klaus Edel 
und sein Team solch veränderte, nicht funk-
tionsfähige rote Blutkörperchen nach einer 
Corona-Infektion. Diese Blutkörperchen kön-
nen Sauerstoff nur noch schwer ans Gewebe 
abgeben. Es resultiert Luftnot. Deren Ursa-
che liegt nicht in der Lunge, sondern am ge-
störten Sauerstofftransport im Körper. 

Doch was genau bedeutet dieser Befund 
für Sven Ole Müller. „Als Ultra-Ausdauer-
sportler muss er sich nun nicht schonen. Er 
muss sich jedoch die Zeit nehmen, um sei-
nen Körper langsam wieder auf das Niveau 
von vor der Erkrankung zu trainieren. Der 
Körper bildet gesunde rote Blutkörperchen 
von selbst nach. Dieser Prozess kann auf na-
türliche Weise durch bestimmte Nahrungs-
mittel unterstützt werden. Diesen Tipp konn-
ten wir Sven Ole Müller mit auf dem Weg 
geben. Er sollte damit seine ursprüngliche 
Form schon bald wieder erreicht haben“, ist 
Edel mit seinen Befunden zufrieden. Ebenso 
geht der Facharzt mit Zusatzqualifikation 
Sportkardiologie nicht davon aus, dass Sven 

Ole Müller die Symptomatik ohne sein sehr 
gutes Körpergefühl frühzeitig bemerkt hätte: 
„Im Alltag wäre diese Verschiebung der ae-
roben/anaeroben Schwelle sicherlich nicht 
aufgefallen. Da sich die Blutkörperchen all-
mählich von alleine regenerieren, ist nach 
überstandenem Long-Covid-Syndrom nicht 
mit Langzeitfolgen zu rechnen.“ 

Neuer Trainings- und Ernährungsplan 
helfen 
Auf die Frage nach der Impfung antwortet 
Sven Ole Müller mit einem „Ja“. Sie sei 
schließlich für die Teilnahme an Wettkämp-
fen sowohl in Deutschland als auch den 
meisten anderen Ländern weltweit eine Vor-
aussetzung. Deshalb hat er sich im Herbst 
vergangenen Jahres impfen lassen – noch vor 
der Infektion mit dem Virus. „Natürlich kann 
man im Nachhinein nicht sagen, ob die In-
fektion ohne Impfung ähnlich verlaufen wä-
re“, so der Geraer. Dass die Veränderung der 
Blutkörperchen in einem Zusammenhang mit 
der Impfung steht, davon geht sein behan-
delnder Arzt Klaus Edel nicht aus. „Diese 
Symptomatik ist bekannt für Personen, die 
eine Covid-Infektion durchlaufen haben. Sie 
ist nicht als typische Impfreaktion bekannt“, 
so Edel.

„Es braucht Geduld. Der Bedarf ist da!“
Erfahrungen zum Thema Rehasport von Kindern und Jugendlichen 

Achim Hänlein, 1. Vorsitzender und haupt-
amtlicher Geschäftsführer des HBRS Vereins 
„Gesundheitssport Nordhessen“, hat sich mit 
HBRS Pressesprecher Ralf Kuckuck über die 
Erfahrungen im Rehasport von Kindern und 
Jugendlichen ausgetauscht. Der diplomierte 
Sportlehrer hat im Rahmen seiner langjähri-
gen Tätigkeit vielfältige Erfahrungen sam-
meln können. An 37 Standorten bietet der in 
Baunatal ansässige Verein Bewegungs- und 
Sportangebote an.

„Wir haben im Jahr 2008 erstmalig Kinder 
und Jugendliche mit einer ärztlichen Verord-
nung für den Rehasport kennenlernen dür-
fen“, so der Vorsitzende des zwischenzeitlich 
über 4.000 Mitglieder großen Vereins. „In 
den kommenden Jahren haben wir an den 
Standorten Bad Wildungen, Hofgeismar, 
Wolfhagen und Kassel Gruppen mit Kindern 
und Jugendlichen gehabt. Der Zugang ge-
schah vielfach über einen diagnostizierten 
Bewegungsmangel, durch das vorhandene 

Übergewicht der Betroffenen oder die ange-
borene bzw. früh erworbene Behinderung.

Am Standort Kassel existierten viele Jahre 
zwei Gruppen. Später haben wir die verblie-
benen Teilnehmenden in eine Gruppe zusam-
mengelegt. An vielen unserer Standorte wa-
ren immer wieder auch Kinder und Jugend-
liche in den ‚normalen‘ Gruppen mit Erwach-
senen aktiv. Leider führt das selten zu dauer-
hafter und regelmäßiger Teilnahme.

Selbstverständlich ist es für die jungen 
Menschen schön, wenn sie mit mehr oder 
weniger Gleichaltrigen aktiv sein können. 
Aber es ist nicht einfach, die jungen Men-
schen an solche Gruppen heranzuführen. Es 
braucht Geduld, denn der Bedarf ist da.“

Geduld hat man im Verein „Gesundheits-
sport Nordhessen“. Und auch professionelle 
Strukturen. Schon sehr früh ist man in Kon-
takt zu Kinderärztinnen und -ärzten getreten. 
Hat auf die vielfältigen Chancen und Mög-
lichkeiten durch Rehabilitationssportangebo-

te für Kinder und Jugendliche verwiesen. „Es 
wird schon darauf hingewiesen, dass man in 
den Sportverein gehen soll, um dem Bewe-
gungsmangel entgegenzutreten. Wichtig wä-
re es, wenn die verordnenden Medizinerin-
nen und Mediziner intensiver und häufiger 
auf den besonderen Wert der Angebote im 
Rehabilitationssport verweisen würden.

Wir bieten in unseren Angeboten Vielfalt 
an. Bei uns gibt es viel mehr als nur funktio-
nelle Übungen. Spiel und Spaß kommen 
nicht zu kurz. Und genau das müssen wir an 
unsere Zielgruppen vermitteln.“ 

Achim Hänlein zeigt sich im Austausch 
weiterhin optimistisch. „Durch die Folgen der 
Pandemie sind uns alle Gruppen von Kindern 
und Jugendlichen weggebrochen. Wir brau-
chen Geduld für den Wiederaufbau. Wir 
müssen da als Team denken. Wir müssen das 
an die Ansprechpartner*innen herantragen. 
Eltern und Mediziner*innen sind gleicherma-
ßen gefordert.“
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Barrieren früher und heute
Ein Rückblick anlässlich des Europäischen Protesttags zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderung

Am 5. Mai jährte sich zum 30. Mal der Euro-
päische Protesttag zur Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderung. An vielen Orten 
haben sich auch VdK-Mitglieder daran be-
teiligt und mit publikumswirksamen Aktio-
nen für mehr Tempo in Sachen Inklusion und 
Barrierefreiheit geworben. Ein Blick in die 
Geschichte zeigt, wie wichtig das Engage-
ment der deutschen Behindertenrechtsbewe-
gung ist.

Viele Menschen mit Behinderung hatten 
unter dem Nazi-Regime ihr Leben verloren 
oder waren traumatisiert von Verfolgung 
und Misshandlung. Das „Gesetz zur Verhü-
tung erbkranken Nachwuchses“ von 1934 
legitimierte Zwangssterilisationen von etwa 
400.000 Menschen mit Behinderungen und 
war nur eines von vielen Instrumenten zur 
Vernichtung von Menschenleben. 

Doch wie ging das Leben für Menschen 
mit Behinderungen nach dem Krieg weiter? 
Im Rahmen des Projekts „Mein Leben. Mei-
ne Geschichte. Meine Selbstbestimmung“ 
hat das Bifos (Bildungs- und Forschungsinsti-
tut zum selbstbestimmten Leben Behinder-
ter) von 2014 bis 2017 Interviews mit 50 
Betroffenen geführt. Sie schildern ihre per-
sönlichen Erlebnisse seit den 1950er-Jahren. 
Ein wichtiges Thema aller Interviewten ist 
der mangelnde Zugang zu Bildung. Eine Be-
schulung oder Betreuung fand entweder in 
Isolation zu Hause oder direkt in einem Inter-
nat oder Heim statt: „Die Krankenhausauf-
enthalte haben mich damals sehr geprägt. 
Das waren ja immer auch Trennungen von 
der Mutter. (…) An unserem Wohnort Darm-
stadt hat sich kein Kindergarten gefunden, 
und die Grundschule hat sich auch gewei-
gert, mich aufzunehmen: Aufgrund meiner 
Behinderung könne man die Verantwortung 
nicht übernehmen.“ (Andreas Vega, geb. 
1960) 

Die Unterbringung in Sondereinrichtungen 
war für viele Betroffene ein schmerzhafter 
Schock und oft der Moment, in dem sie sich 
selbst erstmals als „anders“ wahrgenommen 
haben: „Ich hatte immer das Gefühl, ich wür-
de dafür bestraft, dass ich anders bin, ich 
würde ausgegrenzt, weil ich nicht genauso 
laufen konnte wie andere Kinder.“ (Gisela 
Hermes, geb. 1958) 

Ende der 1960er-Jahre schlossen sich nach 
und nach auch Menschen mit Behinderun-
gen den Studierendenprotesten und anderen 

sozialen Bewegungen an und begannen, für 
ihre Rechte auf die Straße zu gehen. 1973 
boten Gusti Steiner und Ernst Klee als Pionie-
re der Behindertenrechtsbewegung in Frank-
furt am Main erstmals einen Volkshochschul-
kurs zu den Lebensbedingungen von Men-
schen mit Behinderungen an. Das war der 
Anfang für viele politische Aktionen: So 
wurden beispielsweise ein Postamt oder die 
Straßenbahnschienen von Rollstuhlfahrerin-
nen und -fahrern besetzt, um auf die man-
gelnde Barrierefreiheit hinzuweisen. 

1980 war ein Urteil des Frankfurter Land-
gerichts Anlass für bundesweite Demonstra-
tionen gegen die Diskriminierung von Men-
schen mit Behinderung: Eine Urlauberin 
hatte erfolgreich geklagt, weil sie sich an ih-
rem Urlaubsort durch die Anwesenheit von 
Menschen mit Behinderungen gestört fühlte. 
Sie bekam Recht und die Urlaubskosten teil-
weise erstattet, was für große Empörung 
unter Betroffenen sorgte. Die Forderung, die 
von all diesen Protesten ausging, lautete: 
Menschen mit Behinderungen sollten die 
gleichen Rechte haben wie alle anderen 
auch. Sie wollten gemeinsam und selbstbe-
stimmt mit Menschen ohne Behinderung 
lernen, arbeiten und wohnen und bei allen 
Entscheidungen, die sie betreffen, beteiligt 
sein. 

Seitdem ist rechtlich einiges passiert: 1994 
wurde im Grundgesetz der Artikel 3 ergänzt: 
„Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.“ Es folgte 2002 das 
Behindertengleichstellungsgesetz, 2006 das 
Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz, 2009 
die UN-Behindertenrechtskonvention und 

2016 das Bundesteilhabegesetz. Und wo ste-
hen wir heute? „Ich bin zutiefst ehrfürchtig 
und dankbar für die Behindertenbewegung 
(…), ohne sie gäbe es keinen barrierefreien 
öffentlichen Personenverkehr, ohne sie gäbe 
es keine Assistentinnen und Assistenten – al-
so so richtig große Brocken in der Geschichte 
der Behindertenbewegung.“ (Raul Krauthau-
sen, geb. 1980) 

Doch trotz aller Erfolge auf der Ebene der 
Gesetzgebung, in der Praxis ist das Bild oft 
ein anderes. In Hessen sind gerade mal 
knapp die Hälfte aller Bahnhöfe und weniger 
als die Hälfte aller Bushaltestellen barriere-
frei. In Thüringen sind die Zahlen noch 
schlechter. Viele Rechte von Menschen mit 
Behinderungen stehen heute auf dem Papier, 
müssen aber in der Praxis hart erkämpft wer-
den. 2019 führte die Bundestagsfraktion 
Bündnis 90/Die Grünen eine Umfrage zu 
„Erfahrungen von Menschen mit Behinderun-
gen und ihren Angehörigen mit Behörden“ 
durch. Daraus geht hervor, „dass sich nur 
zehn Prozent der Befragten von zuständigen 
Sachbearbeitern und Sachbearbeiterinnen 
kompetent beraten fühlten“. Anträge brau-
chen zu viel Zeit, bis sie bearbeitet werden, 
oder werden nicht an die richtige Stelle wei-
tergeleitet und stattdessen abgelehnt. 

Als Fazit bleibt zu sagen, dass die sozial-
politischen Forderungen nach mehr Selbst-
bestimmung und Barrierefreiheit nach wie 
vor aktuell sind. Vor allem die bürokratischen 
Barrieren, die Menschen am Wahrnehmen 
ihrer Rechte hindern, müssen endlich abge-
baut werden.

� Katinka Götz

Inklusion und Barrierefreiheit: Für eine freie Gesellschaft unverzichtbar!	 Gerd Altmann/Pixabay



HBRS Sportlerehrung 
am 12. November 2022
Kartenvorverkauf startet in Kürze

Am 12. November 2022 wird die diesjährige HBRS Sportlerwahl stattfinden. Tragen Sie 
sich diesen wichtigen Termin in Ihrem Kalender ein. In Kürze wird der Kartenvorverkauf 
starten. In unserem HBRSdirekt werden wir Sie auf dem Laufenden halten.


